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Nr. 258.

Arbeiter Parteigenossen l
An die Parteigenoſſen!

Nachdem der Parteitag in Srafurt a. M. die Unterzeichneten
mit der Leitung der er chäfte für das nächſte Jahr betraut
hat, fand im Anſchluſſe an dieſe Wahl ſofort die Konſtituierung
der Parteileitung, entſprechend den Beſtimmungen des 8 13 Abſ. 3
unſeres OrganiſationsStatuts ſtatt.

d dieſer Sitzung wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt:
ie Adreſſe des Parteibüreaus iſt wie bisher

J. Auer, Berlin SW., Katzbachſtr. 9.
Sämtliche für den Parteivorſtand beſtimmte Briefe und Zuſen-

dige ſind nur an die vorſtehende Adreſſe zu richten.
Alle Geldſendungen dagegen ſind nur an den Parteikaſſierer

Albin Geriſch, Berlin SW., Katzbachſtr. 9,
zu adreſſieren.
Beſchwerden über den Partei- Vorſtand oder deſſen Geſchäfts
führung ſind an

Heinrich Meiſter, Hannover, Pferdeſtr. 9
einzuſenden.

Nach den Beſtimmungen des S 4 des Organiſationsſtatuts hat
die Neuwahl der Vertrauensperſonen alljährlich im Anſchluſſe an
den Parteitag ſtattzufinden. Wir richten deshalb an die Partei-
genoſſen die Aufforderung, dieſe Wahlen vorzunehmen und die
Adreſſen der gewählten Vertrauensperſonen umgehend an das
Parteibüreau

e Berlin SW., Katzbachſtr. 9
einzuſenden.

erlin, 1. November 1894.
Für die Parteileitung

Auguſt Bebel. Paul Singer.Vorſitzende.

J. Auer, W. Pfannkuch, Schriftführer.
Albin Geriſch, Kaſſierer.

Stadt und Land.
Jn der „Kreuzzeitung“ wird den herrſchenden Klaſſen ein

Regiſter der Sünden vorgehalten, die ſich dieſelben auf wirt
ſchaftlichem Gebiete haben zu ſchulden kommen laſſen. Es
heißt in der betreffenden Auseinanderſetzung u. a.
Die zweite große Gruppe des deutſchen Vokkes, um welche es

ſich hier (bei der poſitiven Arbeit zur Bekämpfung der ſog. Um-
ſturzparteien) handelt, iſt nun der Arbeiterſtand, deſſen indirekt ja
ſchon bei der Wohnungsfrage gedacht iſt. Hier liegt der Haupt

der Unzufriedenheit in dem einen Umſtand, daß lange Zeit
eitens unſerer wirtſchaftlichen Größen und Machthaber vor allen
Dingen auf dem induſtriellen und mobilen Kapitalsmarkt die Ar
beit rein als „Ware“ betrachtet wurde, deren Preis ſich einfach
nach den mancheſterlichen Grundſätzen von Angebot und Nach-
frage regelt. Der Menſch als ſolcher, welcher die Arbeit leiſtet,
tritt völlig in den Hintergrund einzig und allein die durch die
Arbeit zu erzeugenden Werte und die möglichſte Billigkeit derſelben
ſind die ausſchlaggebenden Faktoren geworden.

Die Zuſtände, wie ſie in den Bergwerken zu gunſten der Aktio-
näre, Direktoren, Aufſichtsrats Mitglieder zum Teil noch herrſchen,
die Mißſtände, welche die jüngſten Unterſuchungen im Bäckerei
gewerbe u. ſ. w. zu tage gefördert haben, ſind Dinge, welche auch
unſeres Erachtens allerdings faſt zum Himmel ſchreien. Dies ſind
die Momente, wo angeſetzt werden muß. Es muß den Arbeitern
der leider vielfach nicht unberechtigte Glaube genommen werden,
daß ſie und ihr ganzes Daſein, ganze Exiſtenz einzig und
allein nur nach dem Geldeswert 8 chätzt werden, der womöglich
ſeinen Ausdruck im Kurszettel der Börſen findet. Hier ſollte neben

Ein Held des Geiſtes und des Schwertes.
Hiſtoriſcher Roman

aussden Zeiten des deutſchen Hanſabundes

45 von A. Otto-Walſter.
Nachdruck verboten.

„Ah,“ rief das Fräulein mit Behagen, während ſich ihre
etwas gelbliche Geſichtsfarbe bräunlich belebte und nun wie
gemalt im glühendſten Jncarnat zeigte, ſo daß ſie in der
That ſchön genannt werden mußte, „jetzt fühle ich mehr
Lebensluſt in mir, als ich mir für die Zukunft zugetraut
hätte. Jetzt möchte nur ein Schluck Wein hinzukommen, denn
dieſes Waſſer ekelt mich an.“

„Sollte nicht Dein Rother auch einen Schluck zu dem
Jmbiß gethan haben fragte Hasfeld.

„Es iſt merkwürdig, wo meine Gedanken heute weilen,“
erwiderte Fillier, „ich beſinne mich doch ganz genau, daß
ich den Fyis einer Flaſche und wohl gar einen Becher ge-
ſehen ha e. Der Rother hat mich aber ſo verwöhnt, daß
es mir niemals einfällt, meinen Mantelſack zu öffnen und
ſelbſt etwas darin zu ſuchen. Nun, wartet einen Augenblick.“

„O wir gehen mit, denn draußen im Grünen iſt's jeden-
falls bequemer, als in dieſem Gemäuer, und wir werden
nun wohl etwas in dieſer Sonnenwärme ſchlafen müſſen,“
meinte Hasfeld; und ſo gingen die Frühſtücksgenoſſen nach
dem Rand des Gebüſches, wo die Pferde das feuchte Gras
gierig rings herum abzurupfen begonnen hatten.

Das Vertrauen in Rothers Umſicht bewies ſich als voll
kommen gerechtfertigt; bald ſchäumte feuriger ſpaniſcher Wein
in dem Becher und ſtrömte bald ebenſo feurig in die Adern
der ſo ſeltſam vereinigten Menſchen.

„Ah, wie mich das erquickt,“ meinte das Fräulein.
„Wart Jhr denn ſo lange hier
„Es iſt der dritte Tag.“

Sonntag den 4. November 1894

einer vernünftigen Beſchränkung einer zu weit gehenden Ausbeu-
tung der Arbeitszeit die Frage der Gewinnbeteiligung, die an mehr
als einem Orte, ſelbſt innerhalb Deutſchlands, ſchon mit Erfolg
eingeführt iſt, eine der Hauptaufgaben der weitſichtigen Regie
rung ſein. Zuſtände, wie ſie weiter beiſpielsweiſe bei zahlreichen
VerkehrsGeſellſchaften, welche tauſende und abertauſende von Ar-
beitern beſchäftigen, herrſchen, ſind einfach in einem chriſtlichen
Staate nicht gerechtfertigt.
Der Streik der Omnibuskutſcher vor einigen Jahren lieferte

hierfür die r r Beweiſe. Und nicht minder beklagens
wert ſteht es auf allen dieſen Gebieten. Von einer Fürſorge für
die Arbeiter, welche im Dienſte ſolcher kapitaliſtiſcher Unterneh
mungen ihre Geſundheit und ihre Kräfte aufgeopfert haben, iſt
nur ſelten die Rede. Haben doch ſelbſt Unternehmungen, wie die
Berliner Omnibus- und Große Pferdebahn Geſellſchaft u. ſ. w.,
welche ſchon Jahre lang Dividenden von 12 und noch mehr
Prozent ununterbrochen zahlen, die ihren Aufſichtsrats Mitgliedern
allein Tantiemen von über 12 000 M. für einige wenige Sitzungen
im Jahre zahlen, auch nicht die Spur einer Penſions Einrichtung
für diejenigen ihrer Arbeiter, welche bei dem Verdienſt eben dieſer
hohen Einkünfte vielleicht ſogar ihre Geſundheit geopfert haben.

So die „Kreuzzeitung“, die, wie man ſieht, ſich bemüht,
vor ihren Leſern mit einem ſozialen Aufputz zu erſcheinen.
An ſich kann man dieſes Erwachen des ſozialen Gewiſſens
bei einem reaktionären Blatte als charakteriſtiſches Symptom
gelten laſſen. Allerdings verliert es ſofort jeden Wert, wenn
man ſieht, was für ein mächtiges Loch das von dem feudalen
Blatt aufgeſtellte Sündenregiſter hat: es fehlt nämlich darin
eine wahrheitsgetreue Schilderung der Arbeitsverhältniſſe
auf dem flachen Lande, bei den Großkapitaliſten der Land
wirtſchaft, wo die Behandlung des Arbeiters faſt durchweg
ſchlechter, die Bezahlung aber durchweg ſchlechter als in den
Fabriken iſt. Und ob auf irgend einer der großen Lati-
fundienwirtſchaften, wo jährlich Hunderttauſende verdient

werden, ſchon ſo etwas wie eine Penſionskaſſe beſteht, iſt
doch auch noch nicht ausgemacht. Trotzdem benutzt die
„Kreuzzeitung“ mit einer ans Märchenhafte ſtreifenden Kühn-
heit das vorſtehende Sündenregiſter, um die Zuſtände auf
dem Lande gegenüber denen in den Städten aufs Schönſte
auszumalen. Das Organ des Großgrundbeſitzes ſchreibt

„Und gerade bei dieſen gewerblichen und induſtriellen Unter
nehmungen tritt der Unterſchied zwiſchen Stadt und Land ſo augen-
fällig und draſtiſch zu tage. Dort wird ein ſolcher Arbeiter, ſobald
er nicht mehr voll arbeits und dienſtfähig iſt, in 999 von 1000

einfach entlaſſen; hier (auf dem Lande nämlich) ſorgt der
isherige Arbeitgeber, vielleicht von einigen wenigen unrühmens-

werten Ausnahmen n auch heute noch in patriar-
San er Weiſe für diejenigen, mit denen er zuſammen das

eine that, um Volk und Vaterland zu erhalten.“
Als Kontraſt werden dann wieder die allerdings zum Teil

recht jammervollen Verhältniſſe in der Mäntel- und Wäſche
näherinnen-Branche, in der Kartonagenfabrikation c. ange-
führt. Wie patriarchaliſch es aber in Wahrheit auf dem
flachen Lande zugeht, lehrt gerade der ſtarke Strom vom
flachen Lande in die Städte, die Sachſengängerei, die Aus-
wanderung. Je zutreffender die Schilderung der Verhält
niſſe in den Städten iſt, umſomehr iſt ſie zugleich eine An
klage gegen die Verhältniſſe auf dem Lande. Denn wenn
trotz alledem, was die „Kreuzzeitung“ rügt, die Arbeitskräfte

„Und ſo lange habt Jhr hier gefaſtet?“
„So lange Jhr glaubt nicht, wie lange mir dieſe ſchein-

bar ſo kurze Friſt hier vorgekommen iſt.“
„Jhr konntet hier rettungslos ſterben, wenn uns der Zu

fall nicht hierher führte.“
„Jch wollte ſterben. Aber die letzten Stunden wären mir

entſetzlich lang und qualvoll geworden. Jch hätte es wohl
nicht ertragen, ich wäre doch geflohen.“

„Und wäret aus Mangel an Kräften nicht weit ge-
kommen

„Dann wäre ich in der Einſamkeit des Waldes geſtorben,
wie es mein Wunſch war.“

„Und Euer Vater
„Mein armer Vater, es hätte ſein Leben gekoſtet, früher

oder ſpäter. O, wenn ich an die Stunden denke, die ich
noch hätte verleben müſſen in Hunger und Kummer, und
wenn ich an die Tauſende von kummervollen Stunden denke,
die ich meinem Vater auf ſeine alten Tage noch bereitete,
ſo möchte ich Euch als Engel anſehen, die mir von Gott
geſendet wurden zu meiner Rettung. Nun habe ich nur
noch den Wunſch, meinen teuren Vater wiederzuſehen, und
dann noch einen, noch einen, aber der iſt wohl nicht chriſtlich

„Wenn er nicht chriſtlich iſt, kann er doch noch natürlich
ſein,“ meinte Fillier, „alſo ſprecht ihn aus gegen Menſchen,
die mehr Menſchen als Chriſten ſind.“

„Es iſt ein gerechter Haß gegen ihn, den Vernichter
meines Lebens und, was ver iſt meiner Ehre

„O, Fräulein Veronika, Eure Ehre kann Euch niemand
rauben, die kann nur von Euch ſelbſt verwahrloſt werden.
Nein, Fräulein, unſer höchſtes Gut iſt lediglich in unſere
Hand gegeben.“

„Jch weiß nicht, Herr Fillier, Jhr ſprecht ſo wunder
bar aber, wenn ein Mädchen, von Liſt und Gewalt ge
zwungen, thut, was ſie nicht thun ſollte

5. Janra
Trinkt kein Deſſauer Waldſchlößchen Bier.

alles Berliner Bier
des Landes doch lieber in die Städte gehen, als daß ſie auf
dem Lande unter den dort herrſchenden Zuſtänden bleiben,
wie müſſen dann dieſe Zuſtände ſelbſt beſchaffen ſein! Die
„Kreuzzeitung“ thäte alſo beſſer, lieber erſt die ländlichen
Zuſtände gründlich zu ſtudieren und objektiv darzuſtellen.
Sie hat dazu umſomehr Veranlaſſung, als ſie ja weiß, daß
die Sozialdemokratie eben ihren Sturm auf das flache Land
organiſiert. Oder ſoll da der Polizeiknüppel der „Kreuz-
zeitung“ bei der von ihr beliebten Vertuſchung helfen

Die Mangelhaftigkeit unſerer Sozial
reform

wird durch den folgenden Artikel dargethan
Am Dienstag wurde an der Mühlendammbrücke die Leiche eines

unbekannten Mannes gelandet und nach dem Schauhauſe gebracht.
Noch an demſelben Tage ſah man eine ärmlich gekleidete, abge
härmte Frau am Oranienburger Thor, die auf eine teilnahmsvolle
Anfrage mitteilte, daß ſie ſoeben ihren Mann im Schauhauſe
wiedergefunden habe. Es war die Ehefrau des invaliden Maſchi-
niſten Alois Roſcher, der zuletzt in der et Karlſtraße 26 zu
Friedrichsberg wohnte. Er lebte in glücklichen ehelichen Verhält
niſſen, und die Familie beſteht außer der Mutter noch aus ſechs
Kindern im Alter von zehn Monaten bis zu zwölf Jahren, nach-
dem er bereits ebenſoviel Kinder durch den Tod verloren hatte.
Roſcher war früher in der Reiſchachſchen Brauerei in Stralau an
geſtellt und verdiente ſo viel, um die Familie ausreichend ver-
ſorgen zu können. Am 7. Oktober 1892 begann das Elend bei
ihm einzukehren. Er fiel von einer Leiter und verletzte ſich ſo
ſchwer, daß ſein linkes Bein r würde und ſeiner r
keit ein Ende machte. Roſcher bezog nun allerdings eine Unfall-
rente in Höhe von 37 M. genarigße und die Ehefrau verdiente
durch Näharbeiten etwa 20 M. im Monat. War S Einkom-
men für die zahlreiche Familie ſchon ſo knapp bemeſſen daß ſie
mit der Wohnungsmiete ſeit dem Monat Juni im Rückſtande
bleiben mußte, ſo traf ſie noch ein neuer Schlag, indem das Un-
fallgeld vom 17. September d. J. ab auf 22 M. monatlich herab-
geſetzt wurde. Roſcher, der nicht betteln wollte, hatte ſeit langer
Zeit vergeblich nach Beſchäftigung als Pförtner geſucht; überall
aber begegnete er einem mitleidigen Kopfſchütteln, wenn er die
Zahl ſeiner Angehörigen nannte. Kein Wunder, daß ſich nun
mehr bittere Not einſtellte. Eine Umſchau in der Wohnung hat
ergeben, daß die ganze Einrichtung aus einem Spind, einem Tiſch,
zwei Stühlen, einem alten Sopha, zwei Betten und einem Kinder
wagen beſteht. Jn dem letzteren wurde das jüngſte Kind unter
gebracht; die übrigen 7 Perſonen mußten ſich in die
beiden Betten teilen. Die Familie lebte faſt ausſchließlich
von Suppen, deren Zubereitung auf dem Viehhof von dem nicht
in den Handel zu bringenden Fleiſch geſchieht, und von Brot.
Armenunterſtützung konnte der Familie trotz der großen Bedürftig
keit nicht gewährt werden, da ſie dem öſterreichiſchen StaatsVer
bande angehört, alſo hier keinen Unterſtützungswohnſitz inne hat.
Am 10. Oktober hatte das Elend ſeinen Höhepunkt erreicht. Die
Mittel waren verbraucht: die Kinder jammerten vor Hunger; eine
Einnahmequelle bot ſich nicht. Aus Verzweiflu verließ
Roſcher ſein Heim und kehrte bei einer Frau elſener in
Rummelsburg ein. Hier äußerte er: „Es geht nicht mehr,
wir hungern.“ Seitdem wurde er vermißt und ſcheint alsbald
in das Waſſer gegangen zu ſein, das ſeine Leiche geſtern zurück
gab. Die Hilfe, die der unglücklichen Frau von mitleidigen Haus-
bewohnern geſpendet wird, reicht bei weitem nicht aus, um
die täglich neu entſtehenden Sorgen zu decken. Die
arme Familie ſei hiermit mildthätigen Herzen empfohlen.

„So iſt die Ehrloſigkeit auf Seite deſſen, der Liſt und
Gewalt gebrauchte.“

„Ah, Jhr laßt mich wieder aufatmen. O, wenn ich ihn
doch hierherſchleppen könnte, dieſen Wuſtrow, daß er Euch
hier unter dem Drucke meiner Anklage geſtehen müßte, wie
elend, feig, niederträchtig ſchlau er mich um meinen Jung-
frauenſtolz berückt, betrogen

„Es iſt alſo Herr von Wuſtrow, der Kriegsobriſt des
Herzogs, der Waffenbruder des Herrn von Rauchhaupt

„Welchem er mich zuſchachern wollte, weil ihn eine andere
feſſelte. O, es iſt nicht zu beſchreiben, wie elend, wie ge
mein ſolche Männer ſind, die ſich Edle nennen. Als ob es
genug nicht ſchon geweſen iwäre, wenn er mich fortſtieß, nach
dem er mir Liebe und Treue gebrochen. Doch verzeiht, daß
ich mich in der Einſamkeit zu ſammeln ſuche, auch Jhr werdet
einige Zeit ruhen wollen.“

„Ja, das wollen wir, um mit friſchen Kräften dem Ziele
wieder zuſtreben zu können. Vorm Abend müſſen wir auf
brechen, um unſeren Weg zu finden.“

„IJch werde zu wachen ſuchen, um Euch während Eures
Schlummers vor unwillkommener Störung und unbekannten

Gefahren zu bewahren.“
„Schlaft lieber, Fräulein,

ſchöpfung Eures Körpers nötig haben,
unſerem Weitermarſche folgen könnt.
ſchwerlich ein Feind ſeinen Weg.“

Hasfeld hatte ſich bereits eine bequeme Lage zum Schlafen

aufgeſucht, das Fräulein ging und e bald zwiſchen
dem Gemäuer. Fillier aber holte ſeinen Mantelſack zum Kopf
kiſſen herbei, und während ſeine Augen gedankenvoll nach
der lichten blauen Luft ſchauten, welche durch hohe
fenſter eines ehemals gefürchteten Schloſſes blickte, v ank
er bald in Schlaf, und bunte Träume entrückten ſeine Ge
danken nach einer anderen Zeit.

Jhr werdet es nach ſolcher Er
damit Jhr gekräftigt
Bis hierher findet



Der hier geſchilderte Fall, der, wenn auch nicht bis in
ſeine äußerſten Konſequenzen, durchaus nicht ſo ſelten iſt,
zeigt, wie ungenügend das Unfallverſicherungsgeſetz iſt. Nach
dieſem Geſetze beträgt die Rente eines völlig Erwerbs-
unfähigen 66? Proz. des früheren Einkommens. Ein nur
zur Hälfte Erwerbsunfähiger erhält die halbe Rente, wobei
ihm anheimgegeben wird, für ſeine andere arbeitsfähige Hälfte
einen Käufer zu ſuchen. Wer ſoll aber heute, wo es Ge
ſunde genug giebt, die ſich für einen Hungerlohn anbieten,
einen Krüppel beſchäftigen? Für ſolche Handlungen hat der
Kapitalismus kein Verſtändnis! Deshalb müſſen die Aerm-
ſten, die durch einen Unfall ihre Erwerbsfähigkeit zu ein,
zwei oder drei Viertel eingebüßt haben, eben entſprechend
hungern, und wenn der Hunger nicht mehr zu ertragen iſt,
dann macht nicht ſelten eine Verzweiflungsthat dem Leben
des Unglücklichen ein Ende. Man ſieht hieraus, daß das
Unfallverſicherungsgeſetz nur dann ſeinen Zweck ganz erfüllen
kann, wenn die Arbeitsverhältniſſe geregelt, den zahlreichen
Arbeitsloſen Erwerbsmöglichkeit geboten iſt. Ohne Acht-
ſtundentag wird das Unfallverſicherungsgeſetz nie ſeinen Zweck
voll erfüllen.

Rundſqhau.

n

e

Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter v. Hey
den hat ſeine Entlaſſung eingereicht. Dieſelbe iſt bereits
genehmigt.

ſf Zum Tode Alexanders III.
bürgerliche Preſſe lieſt, ſo begegnet man überall ſpaltenlangen
Artikeln, die ſich mit dem Tode des verſtorbenen Deſpoten
beſchäftigen und ihn als einen Ausbund von Tugend hin-
ſtellen. Nur die ſozialdemokratiſche Preſſe in der bürger-
lichen Preſſe ſind wir nur auf die „Berl. Volksztg.“ ge-
ſtoßen, welche Alexander III. ſo zeichnet, wie er in der That
war wird Alexander III. nach Gebühr gewürdigt.

arteien alles Mögliche von den Tugenden des neuen Herr
ſchers herausleſen.
feſt der Großfürſt Georg Alexandrowitſch ernannt worden.
Der letztere ſoll ſo lange den Thronfolgertitel führen, bis
„Gott die mit der Prinzeſſin Alix einzugehende Ehe
des Kaiſers mit einem Sohne ſegnen würde“. Danach
ſcheint der neue Kaiſer die Prinzeſſin alſo doch heiraten zu
wollen. Wie ſich das Verhältnis des Kaiſers zu ſeiner
Ballerine in Zukunft geſtalten ſoll, davon ſagt das Mani-
feſt nichts.

Militäriſches. Während der Herbſtmanöver ſagte ein
Hauptmann beim Appell zu einem Reſerviſten (So-
zialdemokrat), er ſolle die Hoſen höher hinaufziehen. Da es
dem Hauptmann vorkam, als verziehe der Soldat hierüber
ſpöttiſch die Miene, erteilte er ihm einen Verweis und nannte
ſein Benehmen „unmännlich“. Tags darauf meldete ſich
der Reſerviſt beim Hauptmann und bat ihn „gehorſamſt“,
ſich offen ausſprechen zu dürfen, damit er nicht das Opfer
von Mißverſtändniſſen werde. Als ihm das zugeſtanden

Zum Thronfolger iſt nach dem Mani-

h

war, ſagte er, er habe ſich durch den Vorwurf unmännlichen
Benehmens ſchwer gekränkt gefühlt und bitte den Hauptmann,
den beleidigenden Ausdruck in der ſcharfen beſchimpfenden
Form zurückzunehmen. Der Hauptmann brachte den Vor-
ang zur Anzeige. Das Militärgericht verurteilte nun den
dann „wegen erſchwerten Ungehorſams zu 17 Tagen

Arreſt. Daß er eine höhniſche Miene gemacht habe, als
ihm der Hauptmann befahl, die Hoſen höher hinaufzuziehen,
wurde als nicht erwieſen betrachtet. Auf Befragen des Ver
teidigers mußte der Hauptmann zugeben, er habe den Mann,
als dieſer ſich wegen der Zurücknahme der Aeußerung ge-
meldet hatte, ſcharf angelaſſen, weil er ſich öfter zum Kom-
pagnierapport gemeldet habe. Er mußte auch zugeben, daß
der Mann ſeine Bitte höflich und beſcheiden vorge-
bracht habe. Der Verurteilte hat Nichtigkeitsbeſchwerde ein
gelegt.ünfer Münchener Parteiblatt teilt das Abgangsatteſt

eines Soldaten mit, welches lautet: „N. N. hat ſich
nicht zufriedenſtellend geführt, geiſtig und körperlich gut be-
anlagt; jedoch ein widerſpenſtiger, trotziger Charakter; be
darf nachdrücklicher Beaufſichtigung.“ Der ſo Gekennzeichnete

fünf Tage ſtrengen Arreſts wegen „unpaſſenden
enehmens“ erhalten Und darum das Brandmal?

„Wer gern träumt, träumt auch viel, oder man kann auch
meinen, wer viel träumt, träumt gern. Die warme Luft
und der ſtarke würzige Duft des Waldes machten ſeine Träume
lebhaft und buntfarbig. Er ſah die Aſſeburg wieder mächtig
und ſtark, wie ſie war, ehe ſie gebrochen und durch Feuer
zerſtört wurde, er ſelbſt wandelte in ihren Räumen lange,
lange die Bilder der Ahnen ſchauten auf ihn herab, wenn
er durch die Ahnenhalle ſchritt; die Wände umkleidete
hölzernes Getäfel; ſchweres Silberwerk prangte auf den
mit Damaſttüchern bekleideten Tafeln; auf dem Hof unten
liefen geſchäftige Knappen, um die edlen Roſſe aufzuzäumen;
die Falkeniere kamen herbei, und der verſchmitzte Troßbube
trieb allerlei Schabernack. Jetzt kam auch die Ritterdame,
die den Sport mehr liebte, als er ſelbſt; ſie kam ganz in
der Geſtalt und der Kleidung des edlen Fräuleins Elſe
Döring und ſah faſt geringſchätzig auf ihn herab, da er ihr
in den Steigbügel half. Nun gings durch das Thor über
die Zugbrücke in den freien, ſchönen, ſommerwarmen Wald.
Wie lieblich ſangen die Vögel, wie duftig war die Luft, wie
bildſchön die Jägerin!

Da plötzlich zeigte ſie mit einer Geberde des Schreckens
nach einem Luchs, der mit grauſamen, ſcharfen hellen Augen
auf die Jägerin herabblickte, wobei er ſich, wie zum Herunter
fallen bereit, mit ſeinen ſcharfen Krallen an einem frei-
ſchwebenden Aſte feſthielt. Wenn er fiele! Und er fällt,
bevor der Ritter noch ſein Jagdmeſſer locker machen konnte,
um ihn aufzuſpießen, er fällt mit den ſcharfen Krallen auf
die Bruſt der ſchönen Jägerin, deren koſtbar ſeidenes Kleid
er mit den ungeſtümen Kletterübungen ſeiner ſcharfen Krallen
zerreißt, ſo daß die ſpitzen Nägel das zarte weiße Fleiſch
entblößten und es blutig zerreißen. Ein durchdringender
Schmerzensſchrei entwindet ſich der Bruſt der Verletzten,
während der Schreck ihm ſo die Glieder lähmt, daß er ver-
geblich ringt und ſtrebt, ihr die benötigte Hilfe zu bringen.

Was

Wenn man heute die letzteren ei
Militärperſonen der angreifende Teil.

l

beim Militär nicht alles als „unpaſſendes Benehmen“ gilt,
iſt hinlänglich bekannt. Das Abgangs-Atteſt kann jedoch
dem Jnhaber von großem Nachteil ſein, ſolche Zeugniſſe
können unter Umſtänden zu einem die Exiſtenz erſchwerenden

Bourgeoiſie in der Kammer vorzuhalten, um zu zeigen, daßBrandmal werden. Die militäriſchen Geſichtspunkte ſind oft
ſo ſeltſam, daß man auf ſie keine „Empfehlung“ fürs bür-
gerliche Leben gründen ſolle.

Jn militäriſch friſierten Köpfen malt ſich die Welt
ganz anders als in anderen. Wie oft hat ſich das nicht
ſchon gezeigt, wenn Militärperſonen Gelegenheit hatten, in
das bürgerliche Leben einzugreifen oder gar ein Urteil über
Konflikte zwiſchen „Ziviliſten und Militärperſonen“ zu fällen.
Wir veröffentlichten geſtern den Bericht über einen ſolchen
Prozeß, der diesmal vor dem Schöffengericht, kurz vorher
vor dem Militärgericht ſich abſpielte. Ein Konflikt zwiſchen
Militärperſonen und Ziviliſten gab den Anlaß. Die militä-
riſchen Richter gaben den Militärperſonen, das Zivilgericht
den Ziviliſten recht. An und für ſich iſt es ſchon ein Zeichen
dafür, daß etwas faul iſt in den Staatseinrichtungen, wenn
ein und der nämliche Fall vor zwei verſchiedenen Gerichten
behandelt werden muß, weil die einen Beteiligten einen be-
ſonderen Gerichtsſtand haben. Das würde aber noch nicht
notwendigerweiſe bedingen, daß die beiden Gerichts-
höfe zu ganz entgegengeſetzten Urteilen kamen. Da das
Militärgericht heimlich, das Zivilgericht aber öffentlich ver
handelt, können wir uns nur nach den Verhandlungen des

ein Urteil bilden. Danach waren unzgweifelhaft
Wenn dennoch das

Militärgericht gerade umgekehrt urteilte, ſo läßt ſich das nur
aus einer Voreingenommenheit erklären. Zu verwundern iſt
das nicht. Senkt doch der Militarismus ſeine Saugwurzeln
in jedes Gehirn hinein, deſſen Beſitzer unter den Bann
Molochs gerät. Sogar die Offizierstöchter werden, wie das

Mitt. Metzer Beiſpiel zeigt, ſchon als Schulmädchen mit dem Standes

lerweile hat der neue Zar, Nikolaus II., die Regierung an die ſelbſt i eierlei Tuch einherſtolzieren!
e und ein Manifeſt erlaſſen, aus dem natürlich die e ſelbſt in zweierlei Lu h

dünkel infiziert. Was ſoll man dann erwarten von Perſonen,

Zu der Pariſer Hochverratsaffaire verlautet: Der
verhaftete Offizier heißt Alfred Dreyfuß; er ſtammt aus an-
geſehener iſraelitiſcher Familie, iſt verheiratet mit der Tochter
eines Diamantenhändlers Hadamand und Vater zweier Kinder.
Dreyfuß iſt wohlhabend. Er bewohnt ein vornehmes Apparte-
ment in der Avenue Trocadero, ſoll aber durch ſeine Spiel-
leidenſchaft zu dem Verbrechen verführt worden ſein. Als
Artillerie Hauptmann gehörte er dem erſten Büreau des Kriegs
miniſteriums, das die Mobiliſierung organiſiert, an. Seit
vierzehn Tagen iſt er im Militär- Gefängnis in Haft; er ſoll
ein Geſtändnis abgelegt haben. Da die Behörden das Ge-
heimnis ſtreng bewahren, ſo zirkulieren verſchiedene Gerüchte
über die Art des Verbrechens. Er ſoll an Jtalien den Mo
biliſierungsplan des fünfzehnten Armeekorps und Pläne von
der Alpenbefeſtigung verkauft haben. Andere ſagen, er habe
an Deutſchland und Oeſterreich die Namen der franzöſiſchen
Offiziere verkauft, die in geheimer Miſſion in das Ausland
gehen. Das Kriegsminiſterium verſichert, die entwendeten
Papiere ſeien ohne große Bedeutung. Der Schuldige wird
demnächſt vor dem Kriegsgericht erſcheinen. Es verlautet,
der Kriegsminiſter wolle ihn erſchießen laſſen. Der Stand
der Geſetzgebung erlaubt aber nur eine Maximalſtrafe von
fünf Jahren Gefängnis.

Die trockene Guillotine. Vor einigen Tagen ging
durch die Zeitungen die Nachricht, daß in Cayenne eine
Meuterei der franzöſiſchen Deportierten ſtattgefunden habe,
bei welcher ein Aufſeher totgeſchlagen und zwölf Sträflinge,
darunter fünf Anarchiſten, niedergeſchoſſen worden ſeien. Bei
dieſer Gelegenheit wird ein Privatbrief von einem franzöſiſchen
Beamten der Strafkolonie veröffentlicht, der ein ſchauerliches
Licht auf die amtliche Behandlung der Sträflinge wirft.
Wir entnehmen ihm nur folgende Stellen zur Probe: „Jn
den Silberbergwerken waren drei Männer entwichen, welche
man ei fing, an Bäume anband und in dieſem Zuſtand ließ,
bis der Tod ſein Werk gethan hatte. Jn Nouveau-Chantier
beſtrich der Aufſeher Carnavajo einen Mann mit Honig und
band ihn oberhalb eines Ameiſenhaufens an, wo er volle
vier Stunden den Qualen überlaſſen wurde, welche ihm dieſe
Tiere bereiteten. Jm Feld von Remire feſſelte der Aufſeher
Allari einen Mann mit Händen und Füßen an eine Barre
und ſetzte ihn ſo unbekleidet den glühenden Sonnenſtrahlen
aus. Er wartete nun, bis ſeine Haut genugſam geröſtet

Unſäglich kämpft er gegen die ſtarre Unbeweglichkeit ſeiner
Glieder an, und eine Verwünſchung über ſeine verbrecheriſche
Ohnmacht entringt ſich ſeinen Lippen er erwacht.

Der Schreckensruf tönt noch in ſeinen Ohren, eine Frauen

war, um ſie für die Peitſchenhiebe empfindlicher zu machen.
Zwei Männer haben dieſe Marter ſind als
dann lebendig begraben worden.“ Unſere franzöſiſchen Ge
noſſen werden nicht verſäumen, dieſe Greuel der franzöſiſchen

die Werkzeuge der herrſchenden Klaſſe an tieriſcher Ver-
kommenheit und abſcheulicher Roheit das Größtmöglichſte

geſtalt iſt wirklich an ſeiner Seite und weiſt mit dem ge-
hobenen Arm nach dem Erker, der ſchwindelnd luftig und
ſchwankend auf ſchwankendes Geſtein ſich ſtützt. Aber es iſt
Fräulein Bardenwerper, die er neben ſich ſieht, und in dem
Fenſter des luftigen Erkers ſteht ein Knabe.

Das erſchreckte Fräulein erklärt, daß es beim Erwachen
etwas raſcheln und ſchleichen gehört, was ſie angerufen, wo
rauf die Geſtalt eines Knabens nach dem Gemäuer geſchlüpft
und bei ihrem Nacheilen das morſche Treppenwerk des Erkers
hinaufgeeilt ſei.

„Hans, Hans! biſt Du es denn wirklich?“ rief Fillier,
welcher bei dieſer Erklärung unausgeſetzt nach dem Erker
hinaufgeſchaut hatte.

„Nun freilich bin ich's,“ rief der Knabe triumphierend
hinunter. „Jch habe Euch gefunden und rufe: Hui Braun
ſchweig.“

„Aber ſo komm herunter, und vorſichtig, wie leicht brechen
die morſchen Stufen zuſammen.“

„O, mich tragen ſie allemal, und wenn ſie brechen, ſo
brechen ſie erſt hinter mir. Paßt aufl“

Fillier war beſorgt näher getreten, aber die Stufen rührten
ſich nicht unter den leichten Tritten des Knaben. Freudig
und höchgeröteten Angeſichts kam er unten an und rief, in-
dem er beide Hände Filliers ergriff:

„Ach wohl, ſo habe ich Euch endlich gefunden
„Ja, das haſt Du, mein Junge
„O ja, das mußte ich wohl endlich.“
„Aber wie konnteſt Du mich hier auf einem Jrrwege er-

reichen

der Antragſteller.

tariat.

leiſten, und die Bourgeoiſie kein Recht habe, ſich über wahn-
ſinnige anarchiſtiſche Attentate ſo ſehr zu entrüſten.

Parteinaghrigſten.
Das Zeugniszwang-Verfahren gegen den GenoſſenBaumüller, Redakteur der Magdeburger Volksſtimme er

bekanntlich wegen Zeugnieverweigerung 6 Monate in Haft ge-
nommen worden war, hat noch ein zweites Verfahren und zwar
wegen Eidesverweigerung zur Folge. Ein Beſchluß des Amts-

erichts verurteilt B. dieſerhalb zu 50 M. ſuergwaſe oder 10 Tage
aft, außerdem iſt ihm die Koſtenrechnung für die ſechsmonatliche
nhaftierung zugeſtellt worden dieſelben betragen 91 Mark.

Ein nachträglicher Reinwaſchungs-Verſuch?
Unter den Heldenthaten in der Bekämpfung der Sozialdemokratie
mit den berühmten „geiſtigen Waffen“ iſt beſonders diejenige von
Eisleben noch in aller Gedächtnis. Dort griffen bekanntlich am
31. März 1891 mehrere aufgehetzte Bergleute eine Verſammlung
an, in der Genoſſe Adolf Hoffmann, damals Redakteur des Zeitzer
„Volksboten“, ſprechen ſollte, und von deren Beſuch ſie mit Rück-
ſicht auf ihr Verhalten nach Schluß einer vier Wochen vorher ab-
gehaltenen Verſammlung durch die Bekanntmachung ausgeſchloſſen
waren. Es kam zu einer großen Schlägerei und zu verſchiedenen
Körperverletzungen, wegen deren neben vier von unſeren Genoſſen
eine Anzahl Bergleute und ein Schutzmann angeklagt wurden.
Dieſer Prozeß kam jedoch lange nicht recht vom Fleck. Am
5. Auguſt 1891 brachte dann der Zeitzer „Volksbote“ eine Notiz,
in welcher er die beiden Haupthelden der Schlägerei, die Bergleute
Liebau und Wunderlich „Prügelhelden“ nannte. Wegen dieſer
einen Bezeichnung ſtellten die genannten Bergleute gegen Hoff-
mann Strafantrag wegen Beleidigung. Das nützte ihnen jedoch
damals nichts; da das Strafverfahren gegen ſie ſelbſt in Halle
ſchon eingeleitet war, ſo beantragte Hoffmann Vertagung der Ent-
ſcheidung in der Beleidigungsklage bis zur Entſcheidung jener
Sache in Halle. Am 27. Februar 1893 kam die letztere denn auch
endlich in Eisleben vor einer Strafkammer des Halleſchen Land
gerichts zur Verhandlung und endete am 9. März mit der Ver-
urteilung der meiſten Angeklagten, darunter auch Lievaus zu 9
und Wunderlichs zu 6 Monaten Gefängnis. Das Urteil bezeich-
nete die Bergleute als Urheber des Krawalls. Es wurde rechts-
kräftig und die Bergleute wurden begnadigt, ihnen auch die Ge-
richtskoſten erlaſſen. Das war, wie geſagt, vor anderthalb Jahren.
Jm Auguſt dieſes Jahres erhielt nun Genoſſe Hoffmann, der
mittlerweile nach Berlin übergeſiedelt war, plötzlich eine Vorladung
vor das dortige Amtsgericht „in einer Strafſache gegen Sie“ und
erfuhr dort zu ſeiner Verwunderung, daß man trotz des erwähnten
Urteils der halleſchen Straffammer und trotz der ſeitdem ver-
floſſenen langen Zeit noch die Beleidigungsklage gegen ihn aus-
gegraben hat. Auf ſeinen Einwand der Verjährung erwiderte
man ihm, das werde aus den Akten feſtgeſtellt werden. Bekannt-
lich unterbricht jede noch ſo geringfügige richterliche Handlung in
einer Strafſache die Verjährung derſelben. Seit dem Auguſt haben
nun bereits fünf oder ſechs Zeugentermine ſtattgefunden und für
den 2. November iſt wieder einer in Eisleben anberaumt. Will
man vielleicht nachträglich die beiden Bergleute ein wenig rein
waſchen

Der diesjährige Parteitag der Schweizer Sozial-
demokratie findet am 17. und 18. November in Solothurn
ſtatt. Auf der Tagesordnung desſelben ſtehen u. a. die Punkte:
Antrag des Genoſſen Auguſt Herter in Zürich: Das Partei
komitee bezw. die Geſchäftsleitungskommiſſion wird beauftragt,
beförderlichſt im Verein mit dem Bundeskomitee des Gewerkſchafts
bundes und dem Zentralkomitee des Grütlivereins eine Kommiſſion
zu beſtellen behufs unverzüglicher Vorarbeiten für Herausgabe
einer täglichen ſozialdemokratiſchen Arbeiterzeitung in Zürich,
welche eventuell auch ſchweizeriſches Zentralblatt und gleichzeitig
Lokalblatt für Zürich und andere Städte bezw. Kantone, wo dies
möglich und wünſchbar iſt, ſein könnte. Der Geſchäftsführer der
Grütlidruckerei ſoll Mitglied dieſer Kommiſſion ſein. Referent:

Gegenantrag der Geſchäftsleitungkommiſſion
u e und d4: Es ſolle die „Arbeiterſtimme“ dem Gewerkſchafts-
und als Organ überlaſſen werden und dafür der Basler „Vor-

wärts“ als der ſozialdemokratiſchen Partei erklärt
werden. Antrag Baſel: Es ſolle eine Unterſtützungskaſſe mit
obligatoriſchen Beiträgen gegründet werden zur Unterſtützung poli
tiſch gemaßregelter Genoſſen. Referent: Baſel. Stellung der
ſozialdemokratiſchen Partei zum Arbeiterbund und Arbeiterſekre

Referent: Steck in Bern. Korreferent: Zürich IV. Pro
portionalvertretung für den Nationalrat. Referent: P. Brandt,
St. Gallen. Statutenreviſion. Antrag Zürich IV: Der Partei
tag (anſtatt das Parteikomitee) beſtimmt jeweilen den Ort, an
welchem der nächſte Parteitag ſtattfindet. Referent: Zürich IV.
Wahl des Vororts, des Präſidenten und der Komiteemitglieder.

DruckfehlerBerichtigung. In dem geſtrigen Leitartikel!:
„Der Tod des Zaren“, erſter Abſatz, 16. Zeile, muß es ſtatt
„Bildung und Beſitz“ heißen „Bildung und Aufklärung“.

Für die Redaktion verantwortlich: Rich. Jllge in Halle.

„Nichts leichter als das, Jhr hattet mir doch geſJhr herkommen würdet.“ r h
„Aber ich konnte Dir nicht ſagen, daß ich die hohe Aſſe

berühren würde
„Nun, was Ihr mir nicht ſagen konntet, das haben mir

Eure Gegner verraten.“
re denn

„Ei, ſeht, ich kam Euch die Straße entgegen, um Euch zumelden, daß man Euch an den Thoren Be chet,
verhaften will.“

De r den Mich? einen Stadtfähndrich
am Thore verhaften, noch dazu wenn ich von ei ichtiBotſchaft zurückkomme s h von einer wichtigen

„Wegen des Komplots!“
„Wegen welchen Komplots
„Mit dem Profeſſor Oldendorp.“
„Mit dem Profeſſor Oldendorp?

denn von dieſem Profeſſor, der ohne
ſchlüpfte?“

„Als man ihn wieder in die Stadt zurückbrachte
„Wie? man hat ihn wieder in die Stadt zurückgebracht?“
„„Er kam mit den Reitern zurück, die Euch begleitet

hatten.“
„Die mich begleitet hatten
„Als Auswechslung für Gefangene des Herzogs.“
„Aber Junge, Du machſt mich ja verrückt. Wie konnte

m an e„Zur Auswechslung, man ſah ihn iet I die her ſah ihn als einen Mann der
„Das iſt wirklich um den Verſtand zu verlieren. Undwas ſagt das Fräulein Worcare Hofmeiſter dazu

„Jch habe ſie ſeit ihrer Verhaftung noch nicht wieder
ſprechen können.“ (Fortſetzung folgt.)

Aber was weiß man
alles Aufſehen ent

B.

n e
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sämtlicher Garnpreise ist ein dermassen ausser gewöhnlich niedriger, dass
eine gleich günstige Gelegenheit zur Deckung des Bedarfes in

e J einen-, Woll- und Baumwoll-Waaren
n e sn Wohl Kaum wieder zu erwarten ist. Unter ausgiebigster Berücksichtigung
z dieser überaus günstigen Conjunctur, habe ich mit den leistungsfähigsten
n Fabriken bedeutende Abschlüsse getroffen, die mich in den Stand setzen,
m mit Preisen hervorzutreten, wie sie von keiner Seite, auch nicht annähernd,
w gestellt werden Können.Indem ich auf dieses so seltene Angebot hin weise und untenstehend

einen beschränkten Teil der neuen Preise anführe, weise ich auf mein be-
t Wwährtes und allseitig bekanntes Prinzip hin, dass von mir
ich
d ſnur auf ihre Solicität hin geprüfte Qualitäten

zum Verkaur gelangen.
e
nung

n 4 7 7 7 I7Pinige preiswerte Artikel der neuen Preisliste.
rte
n Haus- und Hemdentuch, stark und tfeinfädig, mit weicher Appretur. 80182 em breit Meter IS g. und höher.
er Weisser Bett-Damast in kleinen und grossen Mustern, 8284 cm breit, Meter 38 ſg. und höher.
3 Weisser Piqué-Barchend in verschiedenen Mustern, 75 cm breit. Meter. 28 g. und höher.
n Halbleinen, kräftiges Gewebe, Leinen-Appretur, 70 cm breit, Meter. 28 g. und höher.
J Ralbleinen, kräftiges Gewebe, Betttuchbreite. 130 em breit Meter 663 g. und höher.

Reinleinen, stark und feinfädig, für Leib- und Bettwäsche, 84 cm breit, Meter 2 g. und höher.
ſion
53 Betthezugstoffe (Züchen), vunt Karriert, dichtes Gewebe, 8284 em breit. Meter. De P. und höher.
n Bett-Inlettstoff, glatt rot und rot rosa gestreift, 8284 cm breit, beter 410 g. und höher.r Bett- Inlettstoff, glatt rot und rot rosa gestreift, garantiert federdicht. 130 cm preit, Meter 4 g. und höher.
ſion

Gerstenkorn-Handtücher, Halb-Leinen. kräftiges Gewebe. 90 cm. lang. pr. Ditzd. MI«. I. S O und höher.
Hausmacher-Tischtücher, Halb-I,einen, in grosser Muster-Auswahl, 1355(135 em, pr. St. M. L. OO und höher.

Der Wischtücher, weiss mit bunter Kante und eingewebter Schrift, pr. Dtzd. II. I. 25 und höher.

indt, eriei- e Vutterstoſte.e Jaconnet, sämtliche Farben Seiden-Appretur Meter. S g. und höher.
itel: Taillenköper, sämtliche Farben solide Qualität Meter 20 I. und höher.
ſtatt Futter-Gaze, sämtliche Farben Verschiedene Apprets Meter. I2 Pſg. und höher.
r Patent-Stossfutter, sämtliche Farben extra festes Gewebe Meter I fg- und höher.
e

woAſſ Bedr. Barchend für Blusen und Hauskleider, garantiert waschecht, Meter g. und höher.
4 Gewebter Hemäden-Barchend, zweiseitig, vollgriffge Qualität. Meter 24 P. und höher.

mir Weisse und bunte Barchend-Betttücher, reichlich gross. das Stück G Ig. und höher.
MosaikK, solider halbwollener Hauskleiderstotf. doppeltbreit. Meter. O I ſg. und höher.
Kleider-Tuch, glattes, festes Gewebe in allen Farben. doppeltbreit. Meter 60O ſg. und höher.
Fantasie-Cheviot, schwere, solide Qualität. aparte Farbenstellungen, doppeltbreit. Meter 6G5 I ſg. und höher.

Reinwollener Foulé u, Croiseé, eleganter Costumestotf, sämtl. Varben, doppeltbreit, Meter 45 g. und höher.
Reinwollener Cheviot, Kräftiges Diagonalgewebe, sämtliche Farben. doppeltbreit, Meter 7 09 Ig. und höher.

man 4 Reinwollenes Damentuch, extrabreites, schwerfallendes Gewebe, vorzügl. Qual. Meter 95 g. upd höher.
ent

e 22 z 73a Gegründet 1859. Geschàftshaus Gegründet 1859. e
gleitet SProben und Aufträgetonnte Katalog von 20 Mark anm der ortofrei,u l gratis i portofrel Halle a. S. Marktplatz 2 u.
wieder
lgt.)



Das Etablissemenmnt

hrummer
gr. Ulrichstr. 23, parterre und 1. Etage

hat den

l ſawnin

hHerbst- und Minter-Mocken
wieder in großartigem Maßſtabe Rechnung getragen und die Abteilungen für

Kleiderſtoffe,
Damen u. Müdchen- Konfektion

mit den entzückendſten Weuheiten ausgeſtattet.

Die Auswahl iſt, dem Umfange des Etabliſſements entſprechend, überraſchend groß und findet durch
tägliche Zugänge fortwährend Vervollſtändigung.

Verkauf wie bekannt zu sehr billigen festen Preisen.

Folgende Waren ſind in reichſter Auswahl neu eingetroffen:

Kleiderſtoffe,
Glauchauer, Greizer, Geraer, Elſaſſer und engliſche
Fabrikate, vom einfachſten bis feinſten Genre.

Damen und Mäcdehen-Mäntel,

Jacketts ete,
aus guten Stoffen in neueſten geſchmackvollen Facons
angefertigt.

Sämtliche Piecen zeichnen ſich durch vorzüglichen
Sitz aus.

Biusem
aus Seide, Sammet, Damentuch, Cheviot, Foulé,
Flanell, Barchent.

Morgenkleider
aus Velour, Flanell, Damentuch, ff. Elſaſſer bedr.
Barchent, mit und ohne Futter, nach den neueſten
Modellen kleidſam gearbeitet.

TrikotTaillen
in glatt und mit Beſatz, beſtes Fabrikat.

Konrsetts,
beſtſitzende Facons, in allen Größen und Preislagen.

fertige Unterröcke
aus Seide, Tuch, Flanell, Kleiderſtoff, Lüſtre und
Barchent, glatt und mit Volant.

Schiüvrzen,
neueſte Facons, aus beſten Stoffen gearbeitet in
Seide, Lüſtre, Kaſchmire, Elſaſſer Kretonne, Satin,

ebenſo

weiße Schürzen mit Stickerei.

Seidenſtoffe,
ſchwarz, weiß und farbig, Sammete, Plüſche, Beſätze,
beſte Fabrikate.

Schulterkragenaus Aſtrachan, Plüſch, Krimmer, ſchwarz und farbig.

Kinder Kleider
in neueſten Facons aus Elſaſſer Barchent, Velour und
reinwollenen Kleiderſtoffen.

Regenschiürme
für Damen und Herren, in Seide, Halbſeide, Gloria.

Velz-Mlufſten
und Baretts

für Damen und Kinder, neu aufgenommen.

Gardinen
VIöbelstoſfe. Teppiche.,

Portièr en. Läüuferzeunge,
Tischdeceken, Bettdecken

in großartiger Auswahl.

Schlafdecken
in Wolle und Baumwolle, weiß und farbig, glatt,
meliert, geſtreift und gemuſtert.

Flanell,
einfarbig und geſtreift, zu Röcken, Hemden und Bein-
kleidern.

EISsaSsser
Negligee-Barchont,

reizende neue Muſter, zu Jacken, Röcken, Bluſen,
Matinees und Morgenkleidern.

emden-Barchent
waſchecht, gewebt, bedruckt, geſtreift und karriert.

Weisse Leinen
in allen Breiten und Qualitäten, nur garantiert ſolide
Fabrikate.

Tafel- und Tischgedecke,
Theegedecke, Handtücher,

einzelne Tischtücher und Servietten,

Bettzeuge
weiß und bunt. Jnlett, Drell, glatt und geſtreift,
in allen Breiten und Qualitäten.

Bettfedern
beſte, doppelt gereinigte, ſtaubfreie Ware, in allen
Preislagen.

VFertige Wäsche
für Damen, Herren und Kinder, ErſtlingsAus-
ſtattungen.

BRBarchent-Hemcdden
für Männer, Frauen und Kinder, in allen Preislagen.

e eeHemden, Jacken, Beinkleider für Herren, Damen
und Kinder.

belegenheitskauf.

Mehrere 100 Dhd. einzelne reinlein.
Taschentücher

bedeutend unter Herſtellungspreis.

Jedes am Lager befindliche Stück ist mit deutlicher Preisangabe versehen.
Wir bemerken ausdrücklich, daß wir nicht zu gunſten der billigen Preiſe geringe Qualitäten anſchaffen, ſondern ſtets das Prinzip feſthalten,

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: aug. Groß, Halle. Deuck der Halleſchen GenoſſenſchaftsHachcuckeret (t. S. m o H.), Halle.

nur gute Waren wirklich preiswert zu liefern.

Hierzu 1 Beilage.

u



1. Beilage zum vVolksvblatt.
r. 258.

Aus dem Gerithtsſaal.
vom 1. November. In der heutigen Sitzung

wurde die Einleitung durch drei verſchiedene Klagen gegeben,
welche ſich lediglich auf Leute beſchränkten, die in Erdarbeiten
thätig waren. Zwei derſelben waren gegen den Unternehmer Fall
nich gerichtet. Der Maurer Deutſchbein klagte gegen denſelben
wegen kündigungsloſer Entlaſſung auf Zahlung von 24.81 M.,
wogegen der Beklagte aber einwandte, daß Kläger es verſäumt
habe, zu ihm zu kommen, als er entlaſſen war, da derſelbe dann
wieder in Arbeit genommen worden wäre. Seitens des Klägers
wurde aber angedeutet, daß er in kurzen Zwiſchenräumen mehr-
mals erkrankt war und ihn der Vorarbeiter entlaſſen habe, um
ſich der dadurch veranlaßten Schreibereien zu entledigen. Die
Sache hatte für inſofern ein intereſſantes Ergebnis, als der
Kläger bei dem Beklagten wieder in Arbeit tritt, betreffs der auf
die bisher ſchon gefeierten Tage entfallenden Forderung aber auf
nächſten Donnerstag neuer Termin anberaumt wurde. Jn der
weiten Sache wider denſelben Beklagten forderte der Schuhmacher

Rokohl, welcher ebenfalls Erdarbeiten verrichtet hatte, gleichfalls
einen Betrag auf Grund kündigungsloſer Entlaſſung. Dieſem
wurde heute ein mit „Rokohl“ unterſchriebener Zettel vorgelegt,
nach welchem Kündigung ausgeſchloſſen iſt, deſſen Unterſchrift
Rokohl aber nicht als die ſeinige anerkannte. Es mußte deshalb
zur Vernehmung des Schachtmeiſters, in deſſen Gegenwart die
Unterſchrift abgegeben ſein ebenfalls neuer Termin anberaumt
werden, welcher auf nächſten Donnerstag feſtgeſetzt wurde.
Dann kam die Sache des Arbeiters Hoffmann wider die am
Gerberſaalebau engagierte Firma Liebold und Ko. zum Aus-
trag, in welcher der Schachtmeiſter Ramin als Zeuge ſich ſehr
korrekt auszudrücken glaubte, indem er gleichwie in einem früheren
Termine der im Dienſte der Firma ſtehende Zeuge Schatzberg er-
klärte, wenn der Kläger von ihm angenommen ſei, ſo habe er den
ſelben auch auf die Arbeits- Ordnung hingewieſen, laut welcher in
den erſten 14 Tagen die Kündigung ausgeſchloſſen ſei.
wußte er ſich der Sache jedoch nicht mehr zu erinnern. Das Ge-
werbegericht verurteilte indeſſen die beklagte Firma zur Zahlung
der Summe, da ein ſolcher allgemeiner Hinweis nicht

war. Der Eiskutſcher Knoblauch, welcher den Arbeiter Spatzier
beim Eisfahren als Helfer hatte, betreffs der Bezahlung ſich aber
nicht beſonders entgegenkommend zeigte, auch heute nicht zum Ter
min erſchienen war, wurde zur Zahlung von 4.80 M. an den
Kläger Spatzier verurteilt. Der Arbeiter Terre hatte ſeinen

Lohn, wurde aber bezüglich
gewieſen,
angenommen wurde, daß er mit der plötzlichen Löſung des
Arbeitsverhältniſſes einverſtanden war. Die bekannte An-
gelegenheit des Schuhmachers Rauſch wider Schuhmacher Berner,

ſeiner weiteren Forderung ab

welche bei mehrfacher Vertagung vor jedem Termin ſchon als
nahezu erledigt betrachtet werden konnte, erreichte heute damit ihr
Ende, daß der Kläger erklärte, den Reſt ſeiner Forderung erhalten
zu haben; eines derjenigen Reſultate, die im Gewerbegericht immer
am meiſten Befriedigung erregen. Wider den Hotelbeſitzer
Schulze klagte der Gaſtwirt Hofmann aus Güſten auf Löſung des
Lehrverhältniſſes, in welchem der Sohn des Klägers bei dem Be-
klagten ſtand. Der junge Menſch war nämlich an einem Augen-

Her g.

was ſich denn ſpäter auch herausſtellte t
und Waſſerwerke gab im heutigen Termin an, daß nach der in

da nach dem Zeugnis eines früheren Mitarbeiters

erhält.

Sonntag gen 4 November 94.

übel erkrankt und konnte deshalb den in einem Reſtaurant unver
meidlichen Zigarrenqualm und das Gaslicht nicht ertragen der
Krankenkaſſenarzt, welcher denſelben in Behandlung hatte, erklärtejedoch, daß der Lehrling geſund ſei und er das Verbleiben des

ſelben in dem Geſchäft verantworten wolle, während die Eltern
des jungen Menſchen heute erklärten, von dem Augenarzt Prof.
Dr. Hippel ein gegenteiliges Zeugnis in Ausſicht zu haben. Der
Widerſpruch in den ärztlichen Anſichten wurde ſchließlich dadurch
neutraliſiert, daß die Parteien einen Vergleich ſchloſſen, nach
welchem das Lehrverhältnis aufgehoben iſt. Koſtenpflichtige
Abweiſung erfolgte alsdann in drei Fällen hinter einander. Der
Geſchirrführer Gellonneck hatte dies Schickſal, obgleich er in ſeiner
Klage wider Kohlenhändler Kögler wegen Entlaſſung ohne Kün-digung einen Schulknaben als Jeugen benannt hatte, welcher be-

kundete, daß der Kläger entlaſſen worden, aber nicht ſelbſt ge-
gangen war. Der Beklagte ſchob jedoch dem Kläger einen dahin-
gehenden Eid zu, den dieſer ablehnte, was eigentümlicherweiſe
von dem Gericht als bedeutender erachtet wurde, wie das mit un-
wandelbarer Beſtimmtheit abgegebene Zeugnis des 13jährigenZeugen Auch der Arbeiter Rauchfuß in ſeiner Klage wider die

Holzhandlungsfirma Kutznitzky u. Schäfer wurde mit koſtenpflich-
tiger Abweiſung betroffen, da der Platzmeiſter Förkel der Beklagten
bekundete. den Kläger nach jedesmaliger Unterbrechung des Arbeits
verhältniſſes mit dem Vorbehalt des Ausſchluſſes der Kündigung
angenommen zu haben, obgleich der Kläger dies beſtritt. em
folgte der Kellner Lerz wider Gaſtwirt Vogel, welcher dem Be-
klagten nach Anſicht des Gerichts dadurch die Berechtigung zur
kündigungsloſen Entlaſſung gegeben hatte, daß er eine Verpflich-
tung auf Stellung von 120 M. Kaution einging und dieſelbe nicht
hielt, während andererſeits aber bekundet wurde, daß die kündigungs-
loſe Entlaſſung ohnehin vereinbart war.
der ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerke klagte der Arbeiter Meyer

auf Zahlung von 31.65 M. weil er Knall und Fall entlaſſen
h war, als er vollſtändig den ihm gewordenen Aufträgen entſprochen

Genau hatte. Es war verlautbart, daß bei den Arbeiten in der Luther-
ſtraße bei Arbeitsantritt häufig Verſpätungen vorkommen und

deshalb eines Morgens kontrolliert worden. Dabei wurde man
g allge t auch des ſpäter ankoinmenden Arbeiters Meyer habhaft und ſchickteals feſte Grundlage eines Arbeitsverhältniſſes zu betrachten iſt iund die Beklagte ſomit der geſetzlichen Kündigungsfriſt unterworfen

denſelben ohne Umſtände fort. Meyer hatte aber einem ihm ge-
wordenen Auftrage gemäß vorher eine Beſorgung verrichtet, wo
durch ſein ſpäteres Eintreffen am Arbeitsplatz veranlaßt wurde,

Der Direktor der Gas-

ſeinem Reſſort gültigen Arbeitsordnung zuſpätkommende Arbeiter
t. r Art ten mit ſofortiger Entlaſſung beſtraft werden könnten und verſtieg ſich

heutigen Termin wider die Firma Auguſtin verſäumt und erhielt
anſtatt der eingeklagten 25 Mark nur 1 Mark an verdientem

zu der Anſicht. daß das bloße Vorhandenſein der Arbeitsordnung
auch ſchon deren Gültigkeit verbürge; er mußte jedoch zugeben,
daß dem Kläger Unrecht geſchehen war. Der Termin wurde
ſchließlich vertagt in der Vorausſetzung, daß Kläger wieder Arbeit
und bezüglich der verſäumten Zeit eine angemeſſene Entſchädigung

Der Arbeiter Hamann, welcher wider Kaufmann
Fränkel auf Zahlung von 11 M. für eine Woche vorzeitiger Ent-
laſſung klagte, war entlaſſen worden, weil er während des Früh
ſtücks zum Rollen befohlen, ſeinem Hunger aber erſt Genüge leiſten
wollte im Gegenſatz zu den Anſichten ſeiner Herrſchaft, welche
glaubte, daß ein Arbeiter Eſſen und Rollen recht gut zu gleicher
Zeit könne. Obgleich der Beklagte die Aufführung des Klägers
als Verweigerung der Arbeit bezeichnen zu dürfen glaubte, ſo
fehlte derſelben doch die Eigenſchaft der Beharrlichkeit, die ihn

Wider die Direktion

e

h

erſt zur ſofortigen Entlaſſung berechtigt haben würde. Der in

ſeinem vollem Rechte befindliche Kläger gab ſich trotzdem in einem
Vergleich mit 5 M. zufrieden.

Aus dem Reichsgericht.
Leipzig, 1. November. (Um die geiſtige Zurechnungs-
fähigkeit des Juſtizrats Sickel in Weißenfels) handelte
es ſich in der heutigen Sitzung des 3. Strafſenates des Reichs-
gerichtes. Sickel, der bisher als Rechtsanwalt und Notar thätig
war, iſt vom Landgerichte Naumburg a. S. am 19. September
wegen Unterſchlagung in vier e zu zwei Jahren Gefängnis
und drei Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt,
Der Angeklagte iſt über 60 Jahre alt und nach den t s
des Urteils ein an Delirium tremens leidender Gewohnheits-
ſäufer; er iſt ſtocktaub und leidet an Mangelhaftigkeit des Gedächt-
niſſes, ſowie an Abſtumpfung des Ehrgefühls. ie Gutachten der
beiden vernommenen Sachverſtändigen gingen in bezug auf die
Frage, ob der Angeklagte infolge jener Eigenſchaften für zurech-
nungsfähig zu erklären ſei, etwas auseinander. Die Reviſion des
Angeklagten vertrat die Anſicht, daß bei einem derartigen Wider
ſpruche der Sachverſtändigen das Gericht verpflichtet geweſen ſei,
die Nachforſchungen über die Zurechnungsfähigkeit weiter fortzu
ſetzen. Eine Beweislaſt dafür, daß er unzurechnungsfähig ſei,
könne dem n doch nicht aufgebürdet werden. Das
Reichsgericht hob das Urteil unter Aufrechterhaltung der Feſt
ſtellungen auf und verwies die Sache an das Landgericht Halle
zurück. Die Urteilsgründe lauteten: Das Landgericht hat nur
ausgeſprochen, daß es ſich nicht habe überzeugen können, daß die
freie Willensbeſtimmung des Angeklagten ausgeſchloſſen ſei. Es
hätte aber, um zu ſeiner Entſcheidung zu kommen, eine poſitive
Feſtſtellung treffen müſſen und es nicht bei dieſer Ueberzeugung be-
wenden laſſen dürfen.

Leipzig, 1. November. Von der Anklage wegen Ver-
brechen im Amte (in mehreren Fällen) wurde der Lehrer Hein-

rich Zimmermann in Nördlingen vom Schwurgericht in Augsburg
am 19. Juni freigeſprochen. Er war beſchuldigt worden, während
der Erteilung des Unterrichts Kinder unter Ueberſchreitung des
Züchtigungsrechts mißhandelt zu haben. Nur in einem Falle
wurde gegen dieſes freiſprechende Urteil Reviſion eingelegt und
zwar vom Gärtner B. als Nebenkläger für ſeinen mißhandelten
Sohn Julius. Das Schwurgericht hatte die Frage, ob Zimmermann
ſchuldig iſt, in fortgeſetzter Ausführung eines und desſelben rechts-
widrigen Vorſatzes in ſeiner Eigenſchaft als Lehrer, alſo als Be
amter, den 9 jährigen Julius B. unter Ueberſchreitung des
Züchtigungsrechtes durch einen Stoß mit der Fauſt gegen den
Hals und einen Stoß ins Geſicht mißhandelt zu haben, verneint.

In der Reviſion, die heute vor dem Reichsgericht zur Ver
handlung kam, wies B., der hier anweſend war, auf die bayeriſchen
Beſtimmungen über das Züchtigungsrecht hin und rügte im An-
ſchluß hieran die Worte „unter Ueberſchreitung des Züchtigungs-
rechts“. Mit dieſen Worten ſtellte man ſich auf den Stand-
punkt, als ob der Lehrer ein abſolutes Züchtigungsrecht
habe, was ihm aber nach den bayriſchen Beſtimmungen keines-
wegs zuſtehe. Auf keinen Fall ſei er aber zu Schlägen ins Genick
und gegen den Hals befugt. Der Verteidiger des Angeklagten
meinte, die Worte „unter Ueberſchreitung des Züchtigungsrechts“
in der Schuldfrage, ſeien völlig überflüſſig und belanglos, da der
Ausdruck „rechtswidrig“ vollauf genüge. Das Reichsgericht hielt

jedoch die Frageſtellung nicht für korrekt, hob darum heute das
Urteil, ſoweit es den Fall B. betrifft, auf und verwies die Sache
in dieſem Umfang an die Vorinſtanz zurück.

Zur
s

Nadeln, Seide, Garne,amen- f b Sammete, Seidenstoffe,
KSchneiderinnen erhalten Rabatthücher,

Jean Cavalier, der BVäckergeſelle.
Revolutionsführer der Cevennenſtreiter.

Nach dem Franzöſiſchen von Aug. Heine.
(Nachdruck verboten.)

Die nachfolgende Erzählung iſt kein Roman, ſondern eine
Lebensbeſchreibung. Zu grunde gelegt iſt bei derſelben die
Selbſtbiographie (ſelbſtgeſchriebene Lebensgeſchichte) des oben-
genannten Helden ſelbſt, ſowie die Memoiren des Marſchall
von Villars.

Der Freiheitskampf der franzöſiſchen Proteſtanten, welcher
unter dem Namen Cevennenaufſtand in der Weltgeſchichte

verzeichnet, iſt dem deutſchen Volke faſt völlig unbekannt.
Dieſe Darſtellung dürfte demnach unſeren deutſchen Partei-

genoſſen nicht unwillkommen ſein.
Bei unſerer Beurteilung Jean Cavaliers dürfen wir jedoch

ſelbſtverſtändlich, um nicht ungerecht zu ſein, nicht unſeren
heutigen Maßſtab anlegen, ſondern müſſen die damaligen
Verhältniſſe in Rechnung bringen.

Erſtes Kapitel.
Neun abgeſchnittene Köpfe.

Jn den erſten Tagen des Monats Oktober des Jahres
1702 verließ ein junger Mann Genf, überſchritt die Grenze
Frankreichs und ſuchte die Cevennen“) zu erreichen.

Er war klein von Geſtalt, aber unterſetzt und muskulös,
breit von Schultern mit ſtarker Bruſt, mächtigem Kopf und
großen Augen, aus welchen Klugheit und durchdringender
Verſtand leuchteten.

Er marſchierte meiſt nachts und verbarg ſich bei Tage;
gegen Morgen näherte er ſich gewöhnlich einem einſamen
Bauernhaus, klopfte vorſichtig an, flüſterte einige Worte und
wurde ſchnell eingelaſſen.

Er verließ das Haus nach dem Dunkelwerden, begleitet
von den herzlichſten Glückwünſchen ſeiner Wirtsleute.

So erreichte er die Rhone, über welche er von befreun-
deten Fiſchern übergeſetzt wurde.

Die ſchmerzlichſten Gedanken erfüllten die Bruſt des Wan-
derers, als er die Gegend durchſchritt.

Ueberall erblickte er rauchende Trümmerhaufen, die Dörfer
zerſtört, die Felder verwüſtet und oftmals war der Wanderer
gezwungen, um den notwendigen Schlaf zu genießen, ſich in
den Wäldern zu verbergen.

Ein Gebirge im Süden Frankreichs, welches ſich bis an dasmittelländiſche Meer erſtreckt. s ch

alle Zuthaten. führen wir
z Futter, Näbmaterialien, in nur guten

Qualitäten

sehr
Verschnürungsartikel,

preiswert.Posamenten-Besätze

Am 20. Oktober gelangte er zu dem Dorfe Ribante, nicht
weit von dem Städtchen Anduze.

hl
Leipzigerstrasse 100.
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Es war ein herrlicher Herbſttag, als er das Dörfchen er
blickte. Er war offenbar nicht fremd dort, denn er ſuchte
von einem benachbarten Berge das Dach einer beſtimmten
Hütte zu erſpähen. Er fürchtete offenbar auch ſie in Ruinen
zu finden und ein Seufzer der Erleichterung entrang ſich
ſeiner Bruſt, als er das Strohdach erblickte, welches ihm lieb
zu ſein ſchien.

Dennoch wagte er es nicht, hinabzuſteigen, ſondern kehrte
in den nahen Wald zurück.

Erſt als die Sonne bereits untergegangen, ſchlich er dem
Dörfchen zu.

Sein Herz klopfte heftig, als er verſtohlen und leiſe an
die Pforte der Hütte klopfte.

betrat das Jnnere.
„Jean! Jean! biſt Du wieder da,“ rief man ihm freudig

entgegen und Vater und Mutter umarmten den jungen Mann.

Ankömmling, „man hatte mir geſagt, daß der infame Baville
Euch hinter Schloß und Riegel hielte, weil ich Frankreich
verlaſſen hätte.“

„Wir haben unſere Freiheit erkauft durch das Aufgeben
unſeres Glaubens,“ murmelte der Vater.

„Was?“
„Habe Mitleid mit Deiner armen Mutter, welche ſo

ſchrecklich im Kerker litt; wir wollten Dich retten lieber Junge,
denn wir kennen Deinen noblen Charakter. Du würdeſt Dich
geopfert haben, um uns zu retten.“

„Und nachdem
„Und nachdem haben wir vor dem katholiſchen Altar

den Glauben unſerer Väter abgeſchworen,“ ſeufzte der Greis
mit Thränen erſtickter Stimme. „Ja wir haben feige ge-
handelt, aber bedenke mein Sohn, es war für Dich und es
war für ſie. Der junge Mann blickte nachdenklich zur Erde
wie vernichtet durch die Worte, welche er ſoeben vernommen.

Plötzlich erhob er das Haupt.
„Mein Vater! während meines Aufenthaltes in Genf habe

ich darüber nachgedacht, was unſerſeits zu thun ſei, um dem
Tyrannen zu widerſtehen, der uns zu vernichten beſtrebt iſt.

Hinrichtungen, Plünderungen, Niederbrennung, Einkerke-
rungen haben unſere Gegend entvölkert.

2 m r»”x=**Wo ſind meine Jugendfreunde geblieben? Erſchoſſen oder
auf den Galeeren.

Jch habe vernommen, daß morgen eine geheime, religiöſe
Zuſammenkunft ſtattfinden wird, Jhr kommt doch mit, liebe
Eltern, denn Jhr werdet doch unſerer Sache nicht im Herzen
abwendig geworden ſein

„Wir gehen mit, lieber Sohn,“ antworteten die beiden
Alten mit Enthuſiasmus.

Andern Tags erſchien der junge Mann in der Ver-
ſammlung.

„Jean Cavalier murmelten die Verſammelten, ſchon be
geiſtert bei dem Anblick des jungen Propheten.

„Meine Brüder,“ ſprach Jean Cavalier „ich bin gekommen,
um Euch aufzufordern: Ergreifet die Waffen und laſſet uns
unſeren Brüdern in den Cevennen zur Hilfe kommen. Iſt

Man ſchien anfänglich drinnen nicht hören zu wollen, der es nicht ſchmachvoll, daß wr ruhig zuſehen, wie unſere
junge Mann hob alſo die leichte Thür aus den Angeln und Brüder ihr Blut vergießen?

ohne Widerſtand maſſakrieren zu laſſen
Jſt es nicht erbärmlich, uns

Die Worte Jean Cavaliers machten einen tiefen Eindruck
auf die Anweſenden, und man beſchloß, daß anderen Tags

Gott ſei Dank, Jhr lebt noch und ſeid frei,“ rief der alle Kampfesluſtigen bewaffnet in einer Scheune zwiſchen
Anduze und Alais ſich treffen ſollten.

Um die Scheune am anderen Tage zu erreichen, mußte
Jean Cavalier die Brücke über den Anduzefluß überſchreiten.

Er begab ſich zum verabredeten Zuſammenkunftsort, allein
vorſichtig nach allen Seiten ausſpähend, aus Furcht, in einen
Hinterhalt zu geraten.

Er zweifelte an der Entſchloſſenheit und Todesverachtung
ſeiner Glaubensbrüder. Würden ſie ihm folgen in den
zweifelhaften Kampf, den er zu wagen die Kühnheit beſaß

Allein er vertraute ſeiner gerechten Sache. Er erreichte
Anduze und nahte ſich der Brücke.

Ein Schreien und Wehklagen erweckte ihn aus ſeinem
Sinnen, er blickte auf und gewahrte eine dichte Menſchenmenge,
welche einen Galgen umſtand. Er kam näher Schrecklich!
Er erblickte neun abgeſchlagene Köpfe, welche man als ab-
ſchreckendes Beiſpiel auf dem Galgen ausgeſtellt; und unter
dieſen auch den Kopf ſeines Freundes Laporte. Cavalier
ſchauderte, jedoch er hielt ſeinen Schmerz zurück. Er über-
ſchritt unbeanſtandet die Brücke und erreichte glücklich das
Bauernhaus, wo er bereits erwartet wurde. Allein er traf
nur neunzehn junge Männer an und an Waffen beſaß man
nichts als fünfzehn Flinten und zwei alte Säbel.

(Fortſetzung folgt.)



Zur Irbeiter bewegen. V
Eine Arbeit seinſtellung iſt am Dienstag abend am

Freihafen ſeitens der bei dem Unternehmer SchlöndorffBremer
beſchäftigten Hafenarbeiter erfolgt. Der Grund iſt in der Be-
ſchäftigung nichtorganiſierter Arbeiter ſeitens des Unternehmers zu
ſuchen. Nachdem ein diesbezüglicher Proteſt erfolglos war, legten
ca. 150 Mann die Arbeit nieder.

Kokales und Provinzielles.
Halle a. S., 3. November

Arbeitermangel auf dem Lande. Das Beſtreben des Ver-
bandes zur Beſſerung der ländlichen Arbeiterverhältniſſe in der
Provinz Sachſen und dem Herzogtum Anhalt, den außergewöhn-
lich großen Mangel an ländlichen Arbeitern S Zu-
weiſung überſchüſſiger Arbeitskräfte aus den Städten auszufüllen,
hat bereits hier und da einen kleinen Erfolg gehabt. Der Magi-
ſtrat der Stadt Nordhauſen war der erſte der Provinz, der auf
den von ſeiten des Verbandes an die provinzialſächſiſchen Städte
ergangenen Aufruf ſich dem Verband für die Sache zur Verfügung
ſtellte. Es wurden ihm vom Verbande je 20 offene Arbeiterſtellen
auf benachbarten Domänen zur Beſetzung mit Arbeitern überwieſen
und es folgten dem vom Magiſtrate erlaſſenen öffentlichen Auf-
rufe gleich am erſten de 12 arbeitsloſe ſtädtiſche Arbeiter. Sie
erhalten auf dem Lande freies Quartier, warme Mittagskoſt und
10 M. für Roden eines Morgens Rüben, auch werden ihnen die
Reiſekoſten vergütet.

Jn ähnlicher Weiſe wie in Nordhauſen iſt auch in anderen
Städten der Provinz verfahren worden. Die Lamentationen über
Arbeitermangel nehmen aber dabei immer ihren Fortgang. Das
iſt allerdings ſehr begreiflich. Denn 10 M. für das Roden eines
Morgens Rüben iſt eben trotz des freien Quartiers und der warmen
Mittagskoſt ein durchaus unauskömmlicher Lohn. Ueber die Höhe
dieſes Lohnes kann man ſich ein ungefähres Bild machen, wenn
man die folgenden Thatſachen erwägt, die uns ein bei einem hie-
ſigen Oekonomen mit Rübenausroden beſchäftigter Arbeiter macht.
Bei dem betreffenden Oekonomen bekommen die Arbeiter für den
Morgen 11 M. Unſer Gewährsmann iſt nun von morgens 7 Uhr
bis abends 6 Uhr mit ſeiner Frau zuſammen thätig ge-
weſen und hat in fünf Tagen ganze 16 M. verdient,
ſo daß auf die Perſon in derſelben Zeit ein Arbeitsverdienſt von
ſage und ſchreibe 8 Mark kommt. Da braucht man ſich allerdings
nicht zu wundern, wenn die Leute nicht aufs Land gehen. Hungern
können ſie auch in der Stadt.

Von verſchiedenen Seiten hört man, daß Soldaten zum Rüben-
roden Verwendung finden. So wurden, wie man uns mitteilt,am letzten Montag auf dem Rittergute Weuchur 30 Soldaten bei

dieſer Beſchäftigung betroffen. Nach der „Saale-Ztg.“ wurden
kürzlich auf dem Rittergute Münchenhof bei Wegeleben 18 Sol-
daten und im anhaltiſchen Dorfe Roſchwitz nach dem „Anhalt.
Volksbl.“ ca. 40 Soldaten mit Rübenroden beſchäftigt. Auf dem
Rittergute Münchenhof ſollen die Soldaten pro Tag 1 M. und
das Eſſen erhalten. Das wäre verhältnismäßig derſelbe Lohn
wie derjenige unſeres Arbeiters, der mit ſeiner Frau in 5 Tagen
das nette Sümmchen von 16 M. verdient hat. Solche Ziffern zeigen
auf das Deutlichſte, woher der Arbeitermangel auf dem Lande
kommt, und wie er zu beſeitigen iſt: nämlich durch nur einiger-
maßen auskömmliche Löhne.

Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung, Montag,
den 5. November. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte:
1. Genehmigung des 5. Nachtrages zum Statut der ſtädtiſchenSparkaſſe. 2. Interpellation im betreff der Mittel für Umlegung

des Trottoirs in der Friedrichſtraße. 3. Koſtenbewilligung für die
Beleuchtungs- Anlage im Stadttheater. 4. Uebernahme der Relikten-
enſionen der Lehrer am Stadtgymnaſium. 5. Mittelbewilligung
ür einen Kanalbau. 6. Mittelbewilligung für anzuſchaffende
Auerorenner. 7. Bau eines Wohnhauſes für verheiratete Militär-
perſonen. 8. Erwerb von Straßenland (Manssfelderſtraße).
9. Erwerb von Straßenland (am Kaulenberge). 10. Regulierung
eines Bürgerſteiges. 11. Fluchtlinienfeſtſetzung an der St. Stephanus-
kirche. 12. Gutheißung eines den Straßenausbau an der Sankt
Stephanuskirche betreffenden Vertrages. 13. Entlaſtung der Rech-
nung über den Bau der neuen Gasanſtalt. 14. Entlaſtung der
Rechnung der gewerblichen Zeichenſchule für 1893 94. 15. Ent-
laſtung der Rechnung der Armenkaſſe für 1892 93. 16. Entlaſtung
der Rechnung der Hoſpitalkaſſe für 1892 93.

Die Allgemeine Kranken- und Sterbekaſſe der Metall-
arbeiter Filiale Halle) feiert, wie bereits bemerkt, Sonntag den
4. November im Saale der Kaiſerſäle“ ihr 14. Stiftungsfeſt, be
ſtehend in Konzert und Ball. Das Konzert wird von der Engel-
mannſchen Kapelle und durch die Saalethaler Koupletſängergeſell-
ſchaft ausgeführt. Das reichhaltige Programm verſpricht einen
enußreichen Abend, weshalb wir auf das Vergnügen nochmals
inweiſen wollen.

Auch das Gewerkſchaftskartell hält, wie bekannt, dieſen
Sonntag ein Herbſtvergnügen ab. Das Zuſammenfallen
dieſer Feſtlichkeit mit dem Stiftungsfeſte der Metallarbeiterkranken-

Stadt-Theater in Halle. v Zorn An J. Zimmermann
Sonntag den 4. November. Ulrich Eißlinger, Würz

Nachm. 3 Uhr. krämer7. Fremden Vorſt. bei halben Preiſen. Auguſtin Moſer,
Mauerblümchen. Schneidera Hermann Ortel, Seifen

Karl Fiſcher.

C. Markgraf.

kaſſe hat im Gewerkſchaftskartell zu Auseinanderſetzungen
Zu derſelben erhalten wir von der Ortsverwaltung der Metall
arbeiterkrankenkaſſe eine Zuſchrift, in welcher es Pin: Es iſt nicht
unſere Schuld, daß beide Vergnügen auf einen Tag fallen, denn
wir haben das Stattfinden des unſrigen dem Vertrauensmann,
Gen. Groß, bereits am 13. Auguſt angezeigt. Hätte das Gewerk-
War ein Gleiches gethan, ſo hätte ſich ſicher rechtzeitig

andel ſchaffen laſſen. Die Schuld trifft alſo nicht uns, ſondern
das Gewerkſchaftskartell.

Stadttheater. Wie am Freitag die Aufführung der „Wal-
küre“, ſo erhält auch am Sonntag die der „Meiſterſinger von
Nürnberg“ Orcheſterverſtärkung durch Mitglieder des Leipziger
Gewandhaus-Orcheſters. Die Chöre von Wagners „Meiſterſinger
von Nürnberg“ werden durch die Mitglieder des hieſigen „Hand-
werker-Bildungsvereins“ verſtärkt. Sigrid Arnoldſon wird an
zwei Abenden auftreten und zwar am Dienstag den 6. und Frei-
tag den 9. November.

Jm Walhallatheater gelangen in der morgigen Sonntag-
Nachmittag Vorſtellung wieder ſämtliche zur Zeit dort engagierten
Spezialitäten zum Auftreten. Was die morgige Abend- Vor-
ſtellung anbelangt, ſo wiederholen wir des Andranges wegen den
guten Rat, daß man ſich, um dem ſchier lebens gefährlichen Ge-
dränge an der Abendkaſſe zu entgehen, doch ſo viel als möglich
bemühen möge, die Billets im Laufe des Tages im Theaterbüreau
ſich zu verſchaffen.

Die Maul und Klauenſeuche in dem Gehöfte Feldſtraße 3
wird durch die Polizeiverwaltung als erloſchen erklärt. Die Ge
höfteſperre iſt infolgedeſſen wieder aufgehoben.

Proz. Dividende zu verteilen, beſchloß am Freitag die
Generalverſammlung der Aktiengeſellſchaft „Hildebrandtſche Mühlen-
werke“. Süßer Entbehrungslohn!

r (Saale). Bürgerlichen Blättern wird berichtet infolge eines Erſuchens des „Verbandes zur Beſſerung der länd
lichen Arbeiterverhältniſſe“ an die Stadtbehörden ſeien auf Ver
anlaſſung der hieſigen Stadtverwaltung 40 bis 50 arbeitsloſe
Männer nach Halle gebracht worden, um in dortiger Gegend beim
Rübenroden thätig zu ſein. Wir wären dankbar, wenn wir Näheres
darüber erfahren könnten, in welcher Weiſe die Stadtverwaltung
dieſe Arbeitsvermittelung „veranlaßt“ hat.

Naumburg, 2. November. Ein eigentümlicher Fall wurde
geſtern vor dem hieſigen Schöffengericht verhandelt. Vor einiger
Zeit hatten eine Anzahl junger Leute in einem hieſigen öffentlichen
Lokale bei fröylicher Tafelrunde einige luſtige Lieder geſungen,darunter auch das ſchöne Lied von den „Luſtigen Hammerſchmieds

geſellen“, in deſſen Text die Strophe „Was kümmert uns die löb-
liche P o-lizei“ bekanntlich durch ein anderes Adjektiv entſtellt
zu werden pflegt. Jn einem anſtoßenden Zimmer hatte nun ein
Polizeibeamter dieſem Geſange gelauſcht und er hatte, über die
Verhöhnung der hohen Obrigkeit entrüſtet, die Sänger angezeigt.
Es gelang indeſſen der Beredtſamkeit des Verteidigers, geſtern ihre
Freiſprechung zu erwirken. (S.-3.)

Erfurt, 31. Oktober. Seit letztem Freitag iſt aus einem hieſigen
Gaſthauſe eine junge Schauſpielerin, die wider Erwarten in Leipzig
kein Engagement gefunden, verſchwunden. Angeblich um einen
Brief zu beſorgen, verließ ſie abends das Gaſthaus, in welchem
ſie ſeit einigen Tagen logierte, und kam nicht wieder. Jhre ganze
Habe, darunter auch Wertſachen, ließ ſie zurück. Es wird Selbſt
mord vermutet.

Magdeburg. Die erſte Setz maſchine hat in der Bänſchen
Druckerei ihre Thätigkeit begonnen. Der dort herausgegebene
Magdeburger Anzeiger“ wird von dieſem eiſernen Arbeiter her-

geſtellt und hat der Lohndrücker als erſte Arbeit einen Artikel
„wider die ſozialdemokratiſche Landagitation“ liefern müſſen. Dieſe
Setzmaſchinenarbeit ſoll alſo die Sozialdemokratie bekämpfen. Für
e iſt aber jede neue Maſchine eine Förderin der Sozial-

emokratie.

Rah und Fern
Einen „Muſterpolizeibeamten“ hatte die Stadt Hörde
in Weſtfalen in dem von Barmen übernommenen Sergeanten
Wilhelm Adam. Eines Tages hatte er den Auftrag erhalten,
eine Feſtlichkeit zu überwachen. Dort hatte es ihm ſo gut gefallen,
daß er nach Hauſe ging, Zivilkleider anzog und dann zu dem
Feſtlokal zurückkehrte. Unterwegs traf er einige Jngenieure desHörder Vereins und einen Studenten, welche eine Abſchiedskneipe

gehalten hatten. Die Leute unterhielten ſich vielleicht etwas laut
Adam trat ſofort auf den etwas abſeits ſtehenden Studenten zu,
hielt dieſem einen Revolver vor die Naſe und beſchimpfte
den jungen Mann. Alsdann ſtieß er ihn und ſchleppte ihn in
das Gefängnis. Nachher legte der brave Beamte ſeine Uniform
an und begab ſich in die Zelle des Feſtgenommenen, riß dieſen
heraus und ſtieß ihn unter Schimpfworten auf die Straße. Die
Strafkammer in Dortmund hat den Polizeibeamten, der jetzt die
Stelle eines Straßenbahnſchaffners bekleidet, wegen widerrechtlicher
r Beleidigung und Mißhandlung zu ſechs Monaten

Hefäng nis verurteilt.

m

Ueber den Stand der Cholera im Deutſchen Reiche
veröffentlicht das u Geſundheitsamt folgenden Bericht:

Jn der Woche vom 22. bis 29. Oktober mittags wurden nach-ſtehende 25 Erkrankungen (und 8 Todesfälle gemeidet: O
preußen l (1) in Coſſe. Landkreis Königsberg. Weichſelgebiet:
10 (2), davon 7 (2) in zwei Orten des Landkreiſes Elbing 2 in
der Stadt Elbing und 1 in Graudenz, Kreis Graudenz. Netze-
Warthegebiet: 6 (1), ſämtlich in Nakel. Oberſchleſien: vom 21.
bis 27. Oktober 8 (4), davon 5 (2) in vier Orten des Kreiſes

1 (1) im Kreiſe Neuſtadt und 2 (1) in einem Orte des
Kreiſes Pleß.“ Danach hat in allen Bezirken aus denen in
der vorigen Woche Cholera gemeldet wurde, ein Rückgang in der
Zahl der Erkrankungen ſtattgefunden. Was zunächſt Oſtpreußen
angeht, ſo iſt dort in der Berichtswoche nur ein Cholerafall vor-
gekommen, gegen 4 in der Vorwoche. Man hätte danach ſchließen
n daß in Oſtpreußen die Cholera nach einem kurzen Auf-
ackern binnen kurzem wieder ganz erloſchen ſein würde. Aber
edauerlicherweiſe ſind am 30. Oktober, alſo einen Tag nach Ab

lauf der Berichtswoche, wie der „Reichsanz.“ meldet, 7 Erkran
kungen aus Tolkemit neu gemeldet worden. Zu dem vorwöchent-
lichen Berichte über den Stand der Cholera ſt berichtigend nach
zutragen, daß der Arzt in Neuwied, der ſich anſteckte, erfreulicher
weiſe der Cholera nicht erlegen iſt.

Litteratur.
Der Sozialdemokrat, Zentral-Wochenblatt der ſozialdemo-

an Ltey Partei Deutſchlands Expedition in Berlin SW. Beuth-
traße 2).

Die Nr. 40 vom 1. November hat folgenden Irhatt. Wochen-
ſchau. Die Bezirks- und Kreistagswahlen in Elſaß-Lothringen.

Was bietet die Sozialdemokratie dem Landarbeiter M. Beer,
London Chriſtlich-ſoziale Beſtrebungen in England. II. Partei
nachrichten. Litterariſches.Bericht über die Verhandlungen des Frankfurter Parteitages.

Gewerkſchaftliches.
Totenliſte.

Der Gewerkverein chriſtlicher Bergleute.
Arbeiterſchutz. Wie man uns behandelt.

Standesamtliche Aachrithten.

Halle, den 2. November.
Aufgeboten: Der Schneider Hermann Grabe und Anna Herr

mann (Halle und Zerbſt). Der Fleiſchermeiſter Albert Lattorf
und Friederike Rolfingsmeier (Hannover).

Eheſchließzung: Der Friſeur Joſeph Reichling und Selma
Ballin Giebichenſtein und r 66).

Geboren: Dem Kaufmann Franz Behrend ein S., Alexander
Robert Johannes (Harz 28). Dem Fuhrwerksbeſitzer Hermann
Lippold eine T., Anna Charlotte (Ranniſcheſtraße 15). Dem An-
ſtreicher Ferdinand Salzer eine T., Wally (große Schloßgaſſe 2).
Dem Gaſtwirt Paul Heinrich ein S. Paul Johannes (große
Ulrichſtraße 10). Dem Schieferdeckermeiſter Friedrich Wicht ein S.
Friedrich Karl Erich (Leſſingſtraße 16). Dem Handarbeiter Karl
Knote ein S., Karl Friedrich Hermann (Feldſtraße 7). Dem
r Andreas Merz ein S. (ſkleine Ulrichſtraße 10).

em Hans diener Karl Günther ein S., Friedrich Karl (Linden-
ſtraße 74).

Geſtorben: Des Stations Aſſiſtent Paul Lehmann S. Erich,
1 J. Streiberſtraße 34). Des Techniker Max Weiſe T. Johanne,
4 M. Schwetſchkeſtraße 14). Des Fabrikarbeiter Oskar Reimann
S. Kurt, 3 M. (Schillerſtraße 43). Des Porzellanmaler Andreas
Merz S. 2 T. (kleine Ulrichſtraße 10). Des Lokomotivheizer
Heinrich Bode S. Willy, 1 J. (Klinik). Der Maſchiniſt Wilhelm
Braune, 27 J. (Klinik).

Spielplan
des Stadttheaters zu Halle a. S.

von Sonntag den 4. November bis einſchließlich
Sonnabend den 10. November 1894.

Sonntag d. 4. November nachm. „Mauerblümchen“.
4. November abends: „Die Meiſterſinger v. Nürnberg“.

Montag den 5. November Hans Sachs-Feſtſpiel: „Frau Wahr-
heit will niemand beherbergen“.
„Der Krämerkorb“. „Der fahrende
Schüler im Paradies“.

1. Gaſtſpiel von Sigrid Arnoldſon:
„Mignon

Hans SachsFeſtſpiel: „Frau Wahr-
heit will niemand beherbergen“.
„Der Krämerkorb“. „Der fahrende
Schüler im Paradies“.

„Madame Sans-Gene“.
2. und letztes Gaſtſpiel von Sigrid

Arnoldſon: „Carmen“.
Sonnabend den 10. Novbr. „Don Carlos“.

„Die Schmetter-

Dienstag den 6. November:

Mittwoch den 7. November:

Donnerstag den 8. Novbr.
Freitag den 9. November:

am 8. Oktobris. Jn freier Bearbeitung
von Guſtav Burchard.

Zu dieſer e henSchüleranweiſungen Gültigkeit.

Der fahrende Schüler im Paradies.Faſtnachtsſpiel von H. Sachs, Paradies 5 9 5 gatel,

Direktion: Richard Kubert.
Durchweg neuer Spielplan!

Die Geschwister Anna

Jn Vorbereitung: „Hänſel und Gretel“.

r r rLangſtiefeln
lingsſchlacht“.

in gutem Rindleder,
mit und ohne Falten, ſowie

HMolzschuheundLuſtſpiel in 4 Akten von O. Blumen-
thal und Guſtav Kadelburg.

Perſonen:
Juſtus Wörmann, Ta

petenfabrikant Guſtav Conradi.
Paul Wörmann, ſ. Neffe Georg Köhler.
Eduard Marberg Albert Kühne.
Henriette, ſeine Frau Helene Orla.
Edith, ſeine Tochter Fanny Wagner.
Spangenbach, penſion.

Beamter Hans Schreiner.ar rWe ſeine Tochter JennysSchneider
artin Volz Ferd. Rinald.Doktor Pes s W Zanar
enny, FridavVBohnſach.ermine, ſeine Töchter (Kug. Berthold.

ſſeſſor Kremnitz Guſt. Gregory.
Kommiſſionsrat Herr-
mann Julius Hallex.Amtsrichter Menzel Ad. Schumacher.

Krauſe, Tapezierer Cäſar Markgraf.
Brigitte,
Haushälterin bei Anna Liſſé.

h Wörmann Rob. Müller.nton, Hausdn. G. Greger.
Lorenz, Diener bei

Marberg. Karl Fiſcher.Nach dem 2. Akte 10 Minuten Pauſe.

Abends 7 Uhr.
46. Vorſt. 7. Vorſt. außer Abonnem.
Zur Erinnerung an die 400jähr.

Wiederkehr an Hans Sachs
Geburtstag.

Mit verſtärktem Orcheſter
Die Mrifterſinger v. Kürnberg.
Handlung in 3 Aufzügen v. R. Wagner.

Perſonen:
Ser Sachs Schuſter Joſeph Cianda.

eit Pogner, Goldſchm. Th. Gunther.
Kunz Vogelgeſang,

Kürſchner Julius Malten.
Konrad Nachtigall,

Spengler Peter Weiß.Sixtus Beckmeſſer,
Stadtſchreiber Joh. Kaula.Fritz Kothner, Bäcker Erich Hunold.

ſieder
H. Schwarz, Strumpf

wirker Arthur Runge.Hans Foltz, Kupferſchm. Otto Schröder.
Walter Stolzing, ein j.

Ritter aus Franken Müller- Hartung
David, Sachſens Lehr

bube Wilhelm Wirk.Eva, Pogners Tochter Elſa Breuer.
Magdal., Evas Amme Martha Rothe.
Ein Nachtwächter A. Schumacher.
Bürger und Frauen aller Zünfte, Ge

Julius Bauer.

ſellen, Lehrbuben, Mädchen, Volk.
Die Chöre im 3. Akt werden unter ge-
fälliger Mitwirkung des Handwerker

Bildungsvereins ausgeführt.
Der 1. Aufzug ſpielt in der Katharinen
kirche in Nürnberg, der 2. in der Straße
vor den Häuſern Pogners und Sachs,
die erſte Hälfte des dritten in Hans
Sachſens Werkſtatt, die zweite Hälfte
auf einem freien Wieſenplan, durch-
ſchlängelt von der Pegnitz, im fernen

Hintergrunde die Stadt Nürnberg.
Montag den 5. November.

44. Vorſt. 37. Ab.Vorſt. Farbe: weifß.
Zur Erinnerung an die 400jähr.

Wiederkehr von Hans Sachs
Geburtstag.

Hans Suchs.
Ein dramatiſches Spiel in 1 Aufzug von

Hans Burchard.
Hierauf:

Frau Wahrheit will niemand
beherbergen.

(Faſtnachtſpiel v. H. Sachs Anno MDI..
am 10. Tag Novembris). Jn freier Be-

arbeitung von Guſtav Burchard.
Hierauf:

Der Krämerkorb.
Faſtnachtsſpiel v. H. Sachs Anno MDIIV
am 30. Tag Maj. Jn freier Bearbeitung

von Guſtav Burchard.
Zum Schluß

National Theater.
Geiſtſtraße 42.

Sonntag den 4. November.
Letzte Vorſtellung.

Ein roter Knopf,
Luſtſpiel.

Sachſen in Preußen,
Poſſe.

Verſprechen hinterm Herd,
Singſpiel.

Eine vollkommene Fran,
Schwank.

Gewöhnliche Preiſe der Plätze.
Anfang S Uhr.

Alles Nähere durch die Plakate.
D Das Theater bleibt wegen Vor

bereitungen für die frauzöſiſche Pan
tomimen- Geſellſchaft bis Sonntag
den 11. November 1894 geſchloſſen.

Restaurant Hallorja,
Heute Sonntag

F amilienavend.

Sigmund Linnée, Original-Geſangs-
u. Charakter-Duettiſten. Brothers
Delevines, Bravour-Gymnaſtiker am
dreifachen Reck. Sisters Dele-vines, Kunſtſchützinnen. Meſſrs.
Hugo Morlay und G. Manzoni,
muſikaliſche Burlesk Komödianten.
räulein Clara Conrad Lieder und
alzerſängerin. Hr. Paul Koenig-

haus-Batty mit ſeinen ſenſationell
drei Bären. Die Ge-

ſchaft Pauly, Brovour Gymna-
tiker an den römiſchen Ringen.
Brothes Arion, genannt „Die Ko-
meten amvierfachen ſchwebenden Trapez.“

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonntag

vormittags von 12 bis 2 Uhr:
großer Frühſchoppen

ei Frei-Konzert,
Jeden Sonntag

2 JNachmittags Vorſtellung.
Anfang 4 Uhr.

Eltern, Vormünder, Erzieher c. haben
das Recht, auf je ein Billet ein Kind
frei dazu mitzubringen.

Restaurant zur Rossmarkthaſſe

am RossplIatz.
Bringe Freunden und Bekannten meine

Lokalitäten in empfehlende Erinnerung
und bitte um gütige Unterſtützung.

Achtungsvoll

H. Pollender,

Achtung!
Mache nochmals darauf aufmerkſam,

daß ich jetzt gr. Brauhausſtrafßze 10
r n Reſtaurant) wohne.aſelbſt kräftiger Mittagstiſch.

Hermann Schellienbeck.

Transport
ff. RegulateureS u. Taſchenuhren

ſind eingetroffen.
Wenn Sie eine vor-
zügliche Uhr unter
2jähr. Garantie zu
fabelhaft billigen
Preiſen haben wol-

Gut erh. Herren Anz. f. Röcke, Hoſen tiusstr. 17 villigſte Uhrmacherei.u. Ueberz., Langſt. b. z. vk, Zenkerſtr. 4, I. Eine ſolche Gelegenheit kommt nie 33
len, ſo eilen Sie nach der Lauren-

in allen Sorten offeriert in nur guter
Ware zu billigſten Preiſen

L. Rrüäg mann
9 Schmeerſtraße 9,

Feinſte Holſt. Tafelbutter
à Pfund 1.10 Mk.

ff. Holl. Fettkäſe
à Pfd. nur 40 Pf.

S Händler billiger! W
Holst. Butterhandlg.

Mittelwache 9, Ethe Steg.

Die obeſten Dampfbäder
hat man bei F. Schmidt, Brüderſtr. 11.
Ein kreuzſaitiges Pianino und

eine Singer- Nähmaſchine ſehr
billig zu verkaufen.
Lindenſtr. 11, r. Ranniſcherplatz.

x Loests HofL Wolmungen
arteX von 105 160 .4 zu vermieten. Me

ſ dungen bei Herrn JnX Schmiedfſtraße Jzſr. en
Kaiſerſtr. 25 St., K. nebſta. d. Wuchererſtr. 1/1. od. u

Familienwohnung und kleine Stubefür eine Perſon ſofort. Bruttengaſe 3

e Jure K. K, und Zubehdr zu
J rn 4 (Bäckerladen).

geh Schlafſt, mit Licht u. Kafferw. 1.50 M. Mangfelderſtr. n
Frdl. möbl. Schlafſt. K önigſtr. 73, H. I.

Anſt. lafſtelle NäJa en d es

W

J
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c

4

Unter

Gic

findet



öffentlicheMetalarbeiler- ver amlung

Eonntag den 4. November abends Uhr in Faulmanns Reſtaur.,

Vortrag: Das Koalitionsrecht der Arbeiter und die Beſtrebungen
der reaktionären Parteien. Referent: Kollege Gärtner Magdeburg.

Der Einberufer.

Riülenburg.
Deutſcher Metallarbeiter-Verband.

Mittwoch den 7. November 1894 abends S Uhr in Klings Lokal
W öffentliche Verſammlung.

Referent: Herr Hugo Gärtner-Magdeburg.Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Siuberufer.

Zentral Kranken und SterbeKaſſe
der Tiſchler e.

Verwaltungsstelle Giehbichenstein,
Dienstag den 6G. Novemf er geendäſtr Wer im Reſtaur. Zur guten

Quelle, ReilſtrW Mietglieder VerſammlunJ. A.: Friedrich Müller, an
Ortkrankenkaſſe f. d. Schneidergewerbe Halle a. S.
Montag den 12. November abends S Uhr in Tſchepkes ReſtaurantGeneral-Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Statutenänderung Erhöhung der Beiträge).
2 z Flſebpng der Kaution des Kaſſenführers.W l der Rechnungsprüfungskommiſſion.t Ergänzungswahl des Vorſtandes.

5. Verſchiedenes. Der Vorſtand.
er VorſtanGoVwerkschaftskarfoſ.

Sonntag den 4. November im großen Saale des „Prinz Karl

gr. Herbst- Vergnügen
beſtehend in onmzert und Ballk.

Unter Mitwirkung des Arbeiter-Sängerbundes ſowie einiger Spezialitäten.
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Programm 15 Pf.

Zu zahlreichem Beſuche ladet ein Der Vorſtand.
Giebichensteiner Arbeiterlieclertafel

Unser Stiftungsfest
beſtehend in

Konzert und Ball Sfindet Sonntag den 4. r in der Saalſchloßbrauerei ſtatt.

cent hecteehhereeſeeeeeeeeecereee und Genoſſen herzlich willkommen.

A. BR.- V.
Montag den 5. Novbr. abde. 8 Uhr

im Vereinslokal „Kühler Brunnen“
1. Vortrag über Schule und Haus.
2. Vereinsangelegenheiten.
Um zahlreiche Be ru ung bittet

orſtand.

Achtung! 5 den15. November
beginnt der Kurſus in der doppelten
Buchführung.

Kartoffeln.
Großartig ſchöne mehlr. und geſunde

Ware, ſowie 27chfeine Neuſtädter ſind
eingetroffen bierm. Weilandd
Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 18.

NB. Die Ware iſt billig und reell,
Beſtellungen werden ſofort ausgeführt.

Zimmorscher Gesang-Verein, gem., Cho:

Sonnabend den 10. November abends 7 Uhr im großen Saale.
der „Kaiſerſäle“

I. Stiüſtungsfest
beſtehend in

Inſtrumental- und Pokal-Konzert und darauffolgendem Ball
m r à 20 Pf. bei G. Müller, Brüderſtr. und an der Kaſſe.

eunde und Gönner ſind freundl. eingeladen. Der Vorſtand.
Strömt herbei, ihr Völkerſcharen!

Heute Sonntag

grosser Frühschoppenm ff.
Von nachmittags 4 Uhr an

rosses Vammilienfest.,wozu ich das geehrte Publikum von hier und außerhalb ganz ergebenſt Zulade,

da dasſelbe großartig verlaufen wird.

Neu!Neu!
Durch beſondere Begünſtigung bin ich einer der bedeutendſten KapellenBeſucher überraſchen wird.

gekomm e welche mit ihren Leiſtungen jeden
Daher auf, ihr Bürger, eilt mit euren Familien in dieſe gaſtliche Stätte,

auf zur erfriſchenden Quelle. Jch rufe willkommen!
DC. Niemann, Kurzegaſſe

Restaurant e aHerrenſtraße.
Morgen Sonntag

muſikaliſche Unterhaltung.Kaffee mit ſelbſtgebackenem Kuchen und friſcher Anſtich von g. Döllnitzer.

Neu! Westfalical! Neu!
Magdeburgerſtraße 7.

empfiehlt vorzügl. bürgerlichen Mittagstiſch von 50 4 an.
Aufs ſauberſte eingerichtete Lokalitäten mit Vereinszimmer zur Abhaltung von

Hochzeiten, Kindtaufen, Geburtstagsfeſten c.
Um geneigten Zuſpruch bittet Richard Haliwas, Reſtaurateur.

Gaſthaus zu Radewell.W Sonntag th 4. und Montag den 5. November

grosser Kirmess-Ball.
Hierzu ladet ergebenſt ein F. Thiele.

Gunſt. Gelegenheit! Wegen Fortzu aller Art ſoDe v gen r b l Fampen 7nur heute und morgen ſehr bill. zu
verkaufen: 1 ſchön. TrümeauSpiegel mit elnen Teil dazu in nur beſter

ualität empfiehlt billigſtSäul., Sophas, z Salongarnitur,Tiſche/ Stühle, Teppiche, Waſchtiſche, Heinr. Oerteil
Klempnermſtr., Geiſtſtr. 27.

Schränke, Vertikows, Spiegel m. Schränk-

Bilder, r z s Latratzen agdeburgerſtr. 9 ſchnell und billigſt
Rote Plüſchgarnit., 1 Divan m. Löwen

weil es haltbarer Winterbedarf iſt. befindet ſich I rrrichſtraßeg

Achtung er
Die erſte halleſche köpfen, Bettſt. mit Matr., Sophas, Kom-

moden, Sekr., Vertik. u. a. m. bill. zu verk.Kranz- und Bouquet-Binderei
R. Künstier, Thalamtſtr. 1

25. uBredow Freundl. Schlafſtelle. Dachritzſtraße 3.von 25

Täglich

I Nen!

Jeipigerſtr. 70. N. Tun M. Mrrseh. um Jeipzigerſtr. 70.

neuer Eingang von
Mänteln, Jacketts, Kleiclerstoffen,

DamenWinter- nur neue Facons, 6.00, 7.50, 8.50, 12.00, 15.00, 18.00, 21.00, 24.00 bis 75.00 M.Jacketts, in nur eleganteſter Ausführung, gut ſitzend, ſchon von 3.00, 4.50, 600, 7 7.50, 9.06, 12.06, 15.00 bis 35.00 M.
Kinder-Mäntel, nur neue Facons, 3.00, 4.00, 4.50, 5.00, 6.00, 7.00, 8.00, 1600 1200, 15.00 M.

KKleiderstoſffe.
Kleiderſtoffe, Jacquard, reine Wolle, Meter 60, 75, 90, 100, 120, 150, 175 bis 250 Pf.
Kleiderſtoffe, einfarbig, reine Wolle, in großem Farbenſortiment, Meter 90, 100, 120, 150, 175, 200, 225 Pf.
Kleiderſtoffe in ſchwerem engliſchen Cheviot, in großer Auswahl, Meter 100, 125, 150, 175, 225, 250, 275 Pf.
Kleiderſtoffe, ſchwarz, glatt und gemuſtert, reine Wolle, Meter 75, 90, 100, 125, 150, 175, 200, 225, 250, 300, 350 Pf.

I KNen!

Grosse Auswahl Seicden-Stoſte
D zu billigen Preiſen.

Grosse Auswahl

Bettzeuge 4/4, Meter 15, 18, 20, 25, 30 Pf.
Bettzeuge 6/4, Meter 28, 30, 33, 35, 38, 45, 52 Pf.

Jnlett, rot, 6/4, Meter 48, 50, 55, 60, 75, 85, 90, 100 pf.

Hemden-Barchent, ſchwarzweiß, Meter 25, 30, 35, 40, 45,
Barchent, glatt, Meter 22, 30, 35, 40, 45, 50 Pf. h

Normal- „Hemden, Stück 75, 90, 100, 110,

Bettzeuge 6/4, LeinenStepper, Meter 50, 55, 60, 65, 70, 75 Pf.

IJnlett, rot 8/4, Meter 75, 90, 100, 110, 120, 156, 175, 200 Pf.

Hemden-Barche mnite.

Kapotten in Wolle, Stück 45, 60, 75, 96, 106 bis 175 Pf.

Dowlas, 6/4,
Damaſt, 6/4,
Damaſt, 8/4,

Leinen, extra

50, 60 Pf.
ent Hemden für

125 bis 600 Pf.

Herren und Frauen, Stück 90, 160, 110, 120, 150, 175 Pf.
Stück 45, 50, 60, 75, 85, 100, 110, 125 Pf.

Normal-Wäseche.

Bettzeuge Inletts, Leinen, Handtücher, Damaste.
breite, Meter 28, 30, 35, 40, 45, 60, 75, 100 Pf.
Meter 20, 25, 27, 30, 35, 40, 45, 50, 55, 60 Pf.

Meter 45, 50, 60, 75 Pf.
Meter 80, 90, 100, 120, 150 Pf.

Barchent-—Hemdem,.
Hemden- Barchent, hell und dunkel, Meter 26, 30, 35, 45, 55, 60 Pf. Hemden-

Kinder-Hemden

Kapottenm.
Normal-Hoſen, Stück 45, 60, 75, 90, 100, 125 bis 600 Pf.

Kapotten in Seide, Stück 100, 125, 150, 165, 175, 200 bis 600 Pf.

Anfang 7 Uhr.
Der Vorſtand.

Damen-P'urtz in eleganter Ausführung.
Verkaufe zu festen, billigen Preisen.

W 3cder Linſinfer erhält troh der billigen Preiſe 2 Prozent Babatt und bei jedem Einkauf eine Gratis;ugabe.
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Erſtgrößtes S5pezial- Geſchäftshaus am Blatze.
Unſtreitig größte Auswahl auf dem Gebiete

Hohenzollern-Mäntel,
Havelocks,

Kaiſer-Mäntel,
Haus-Joppen,

Jagd Joppen
in Maſſen-Auswahl,

allen Stoffarten und in jeder Preislage bis
zu den hochfeinſten Qualitäten.

S feiner Herren und Knaben-lIocien.
Die Ausſtellung in meinen Schaufenſtern und Lokalitäten empfehle zur gefälligen Anſicht.

Winter Paletots
werden durch vorteilhafte Einkäufe erſtaunlich

preiswert zum Verkauf gebracht.

Knutscher-FIäntel,
Livree-Anzäge,

Cheviot-Anzüge,
Gesellschafts Anzöge,

KnabenPaletots
u. ſ. w.

Verkaufshaus
für

An waren
45 gr. Mrſopsh. 45,

Uen eingetroffen
Ein großer Poſten

Pa. Holzſchuhe von 30 an.
Wangſtiefel 9.50Damen-Zugſtiefeln 2.90
Damen-Promenaden 3.00
Damen-Lackſchuhe 2 30
Damen-Pantoffeln 90388
Herren-Pantoffeln 0.48
Damen-Lederhausſchuhe 250
Herren Zugſtiefeln 4.30Herren Schaftſtiefel 5.00
Steppſchuhe 300
Damen--Knopfſtiefeln 5.00
Damen Filzſchuhe 1.00Damen- „Gummiſchuhe 1.90
KinderGummiſchuhe 1.50

e

Die billigſte und beſte

Bezugsquelle
für

Schhuhwaren
jeder Art, genäht und genagelt.

T

ISchuhwaren-baza
nur

45 gr. Ulrichstr. 45,

Ia. amer. Petroleum
à Liter 15gutkoch. Hülſenfrüchte,

wei e Bohnen à Pfd. 10
inſen à Pfd. von 15 4 an,Ia. Magdedg Sauerkohl

Franz ZTinke,
Wuchererſtr. 60.

zLederfett, Schachtel 10
Georg Zeisings Drogerien.

Bürſtenwaren, als

Riesen-Bazar W
Schmeerſtraße (Ratskeller).

Neu eingetroſſfen:
Eine größere Auswahl in e Hteilig, 3 Mk., Porzellan-Kaffeetassen, Goldrand, 3 Paar 50 Pf.
Flurlampen, glgdorenner, ä à 25 Pf. Küchenlampen, i hen Sirm, à 50

Apotheker Doerings Seife von heute ab bloß 3 Stück 50 Pf.
Salon-Kerzen, in Packeten, 4 Stück 25 Pf., vorzüglich, ſparſam brennend,

Scheuerbürsten in großer Auswahl.
Stubenbesen, Handfeger, Schrubvber, Piasavabesen, Kleider-, Wichs- und

In meiner Filiale 25 Pfq.-Bazar 25, große Ulrichſtr. 36, ---7T77
gänzlicher Ausverkauf zu ſpottbilligen Preiſen.

Um gütigen Zuſpruch bittet

r

Sämtliche Neuheiten der Merbst- u. Winter-Saison
Herren Stoften

deutſchen und engliſchen Urſprungs ſind eingegangen.
Anſferiigunxz vuach Mass unter Bürgſchaft der gediegenſten Ausführung nach den e

O

neueſten Facons.

Arbeiter Garderoben in ſämtlichen

Stute Meyerstein,

Spezial- Abteilung S
für fertige Herren- und Knaben- Konfektion eigener Anfertigung.

2 Eleg. WinterAnzüge, Paletots, Pelerinenmäntel, Joppen, Schlafröcke, einzelne
Hoſen c. 2c. in größter Auswahl und allen Preislagen.

Hochachtungvoll S. H. Schönbach.

An 21193

Qualitäten.

Halle a. S.
gr. Steinſtraße 8.

Heinrich Jacoby
große Ulrichſtraße 49

vollſtändige Küchen-Cinrichtungen
beſtehend aus

78 verſchiedenen Gegenſtänden
liefere von 28 Mk. an.

z Fenchelhonig 40 r Speckkuchen, den eng
eorg Zeisingse Drögerien, ff. Pfannkuchen, e e

Schwartenwurſt 50 f. Täglich friſch Jaſtendretzeln.

Knackwurſt i Wiederverkäufer hohen Rabatt.
empfiehlt A. Winter, gr. Märkerſtraße 16.W. Duäeubostel en

Spolgouſrtsehaſt s e her
empfiehlt ihren Mittagätiſch Suppe,

Braten und Kompot à 40 Pf., ſowieGemüſe mit Fleiſch 20 Pf.
Abends: Pellkartoffeln m. Hering, Wurſt

oder Butter 20 Pf.

Kranke e und in Rat
Schriften über Heilkunde und Tierſchutz

ſind bei mir gratis, nach auswärts geg.
10-Pf.-Marke frei zu haben.
f. Dietze, Halle a.s. S lhekerſe

Gegen Rheumatismus,
Huſten, Erkältung e. empf. unſere
vorzügl. gegerbten, rauchg. Katzenfelle
à 1 bis 1.50 p. Stück.
Gebr. Danglowitz, Fiſcherplan 2.

Poststr. 18.

Garantiert
wirklich reelle, billigſte

Bezugsquelle.
Bettfedern

von 30 Pf.
Halbdaunen

1.10 Mk.

Daumen
von 2 Mk. an.

fertige Betten
von 6.50 Mk. an.

Auswahl in Bettfedern

45-0 Ballen
nur neue unverfälſchte Ware.

Jahme
G. Spies, rig z v ve ern-,, uri a2 Zahnengelz Zaghne. ge d ans Prag i in Jöhmen.

S Georg Zeisings Drogerien.

Preis
Zu beziehen durch

Zwei Aahre konſisziert geweſen!
ialr Weckrufr.

Von Fritz Kunert.
40 Pf.

Die Volkobuchhandlung.
Bölbergaſſe 1.

Engros. 7 4 4 d 4 m Nee Engros.
Unſere in dieſem Jahre bedeutend vergrößerte Musterausstellung in 10-, 25-, 50- Pfg. und beſſeren Spielwaren und Puppen in der l. Etage unſeres Geſchäftshauſes iſt eröffnet und laden wir Wiederverkäufer zum baldigen Beſuche derſelben ein.

Gebr. Ruttermilch, Halle a. S., Landwehrftraße 9.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß Halle. Druck d der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckeret (e. G. m. v. H. Halle.
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